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Himmlische Töne
Martin Kuhn lebt seit 29 Jahren in Diessenhofen, wo er mit seiner Frau ein 

Geigenbauatelier führt. Vor einem Monat wurde der gebürtige Aargauer in den 

USA für den Klang einer seiner Geigen (die im Bild) mit einem international 

renommierten Zertifikat geehrt. Bevor Kuhns Geigen ihren einzigartigen Klang 

erzeugen können, investiert der vierfache Familienvater rund 200 Arbeitsstun-

den in die Produktion eines Instruments. Dabei muss jeder Arbeitsschritt sehr 

sorgfältig durchgeführt werden. Seite 20

15 Christiane Würsdörfer, 

die Kurse für Frauen in 

Führungspositionen führt, 

im Wochengespräch. 

8 Die Rötigberg-Kellerei in 

Wilchingen ist die einzige 

Genossenschaft, in der auch 

gekeltert wird. 

3 Keine Katastrophenstim-

mung auf dem Schaffhauser 

Arbeitsamt, dafür jede Menge 

Bereitschaft.
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Die Jugendarbeit der Stadt Schaff-

hausen lädt alle Kinder und 

Jugendlichen zum Sport ein.

 Foto: Peter Pfister
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Seit gestern ist es sozusagen amtlich: Ja, wir 
rauschen im kommenden Jahr in eine heftige Re-
zession, die mindestens bis in die zweite Jahres-
hälfte 2010 andauern wird. Die Überbringerin 
der bösen Kunde war diesmal Bundesrätin Do-
ris Leuthard, assistiert von Seco-Chef Aymo Bru-
netti. Sie prognostizierten vor den versammel-
ten Bundeshausmedien einen raschen Anstieg 
der Arbeitslosigkeit von heute 2,7 auf 4,3 Pro-
zent im Jahr 2010, eine hohe Zahl für Schwei-
zer Verhältnisse.

An Gegenmassnahmen soll es nicht mangeln: 
Zum vierten Mal innerhalb von zwei Monaten hat 
die Nationalbank den Leitzins gesenkt, und der 
Bund will Milliarden in die Hand nehmen, um 
die schwächelnde Wirtschaft zu stützen. Das al-
lein wird allerdings nicht genügen, denn das Hal-
ten oder Abbauen von Arbeitsplätzen ist immer 
noch Sache der Firmen. Sie, die Unternehmen, 
sind jetzt gefordert. 

Das hat auch die CVP-Bundesrätin erkannt. 
Sie richtete mahnende Worte sowohl an die Kan-
tonalbanken wie an die Unternehmer: Die Staats-
institute sollten nicht allzu schmürzelig mit den 
Krediten umgehen und die Unternehmer lieber 
das Instrument der Kurzarbeit voll in Anspruch 
nehmen, bevor sie Leute entlassen. Leuthard zeig-

te sich zudem erstaunt, dass es viele Firmen in den 
vergangenen fetten Jahren nicht geschafft hätten, 
Rücklagen für Notzeiten zu schaffen.

Tiefer bohren wollte die Chefin des Volkswirt-
schaftsdepartementes allerdings nicht. Sie hätte 
sich sonst nicht nur wundern, sondern die Fra-
ge stellen müssen, wo denn das viele Geld ver-
sackt ist, das die meisten Schweizer Unterneh-
men in den vergangenen guten Jahren verdient 
haben. Bei den Lohnempfängern sind nur Bruch-
teile in Form von bescheidenen Lohnerhöhungen 
angekommen. Der grosse Rest verschwand in den 
Chefetagen und – was noch weit schlimmer ist – 
in der Hoffnung auf Riesengewinne in dubiosen 
Anlagen, die sich nun irgendwo zwischen New 
York und Island in Luft aufgelöst haben.

Leider lassen sich diese Verluste in den Bilan-
zen nicht ebenso leicht «eindampfen». Die Bruch-
landung der virtuellen Investmentspekulationen 
muss jetzt mit realem Geld bezahlt werden, mit 
wirklichen Einsparungen, am Ende mit dem Ab-
bau von Arbeitsplätzen. Real existierende Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter werden ihren Job 
verlieren, damit ihre Arbeitgeber die Riesenver-
luste auf dem Cyber-Geldmarkt auffangen kön-
nen. Das ist so sicher wie das Amen in der Kir-
che.

Der Staat hat wenig Möglichkeiten, diese «be-
triebsbedingten Kündigungen» zu verhindern, 
aber er kann wenigstens darauf achten, dass die 
Milliarden, die er zur Stützung der Wirtschaft 
aufwerfen will, nur an jene Firmen gehen, die 
keine Jobs streichen und die ihre Angestellten 
auch in den nun kommenden mageren Jahren 
durchfüttern werden, bis wieder bessere Zeiten 
kommen.
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Jetzt sind die Unternehmen gefordert

Bernhard Ott über die 
Krise im Jahr 2009.
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Noch ist die Arbeitslosigkeit in Schaffhausen tief

«Wir sind auf jeden Fall gerüstet»
Vivian Biner, Leiter des Arbeitsamtes des Kantons Schaffhausen, errechnet derzeit eine Arbeitslosen-

quote von 2,1 Prozent, dramatische Entwicklungen sind bisher in allen Branchen ausgeblieben. Sollte es 

schlimmer kommen, ist man gerüstet. Der Unia-Geschäftsleiter für die Sektion Schaffhausen, Alex 

Granato, ruft die Arbeitgeber dazu auf, ihre Mitarbeitenden weiterzubilden, statt fallenzulassen.

Praxedis Kaspar

Wenn Vivian Biner, seit dem Frühling 

dieses Jahres Leiter des kantonalen Ar-

beitsamtes, die farbigen «Fieberkur-

ven» betrachtet, welche die Arbeitslo-

sigkeit im Kanton Schaffhausen ver-

anschaulichen, kann er derzeit keine 

Krankheit diagnostizieren – die Inkuba-

tionszeit der Krise aber kennt er so we-

nig wie alle andern. Mit einer Arbeitslo-

senquote von gegenwärtig 2,1 Prozent 

liegt Schaffhausen tiefer als in den Jah-

ren 2006 und 2007 und 0,6 Prozent tiefer 

als der aktuelle Schweizer Durchschnitt, 

der im November bei 2,7 Prozent lag. An-

ders ausgedrückt: Die Zahl der stellensu-

chenden Frauen und Männer lag im No-

vember im Kanton Schaffhausen bei ins-

gesamt 1’622 Personen, 824 von ihnen 

waren ganz- oder teilarbeitslos, 798 Per-

sonen waren Stellensuchende, die noch 

in den unterschiedlichsten Arbeitsver-

hältnissen standen. An dieser Stelle ist 

anzumerken, dass alle Stellensuchen-

den, auch jene in ungekündigter Situati-

on, die Beratung des regionalen Arbeits-

vermittlungszentrum RAV in Anspruch 

nehmen dürfen. Dass sich auch hinter 

einer tiefen Arbeitslosenquote schwieri-

ge Schicksale verbergen, mag beispiels-

weise die Anzahl offener Stellen verdeut-

lichen: Ende November gab es im Kan-

ton Schaffhausen ganze 89 davon. Von 

den arbeitslosen Personen sind 86 Frau-

en und Männer länger als ein Jahr ohne 

Arbeit, rund die Hälfte von ihnen sind 

Ausländerinnen und Ausländer. Das Ar-

beitsamt ist darum bemüht, alle Men-

schen ohne Arbeit so rasch wie möglich 

wieder in den Erwerbsprozess einzuglie-

dern und wenn nötig die Qualifikation 

durch Weiterbildungen und passende 

Kurse zu verbessern. 

Mit besonderer Sorge blickt der Amts-

leiter auf die jungen Arbeitslosen. Deren 

«Fieberkurve» ist wesentlich unruhiger: 

Manche Jugendlichen fanden nach der 

Schule keine Lehrstelle, andere brechen 

ihre Lehre ab – trotz Unterstützungs-

massnahmen und Lernhilfen. Ende No-

vember betrug die Arbeitslosenquote un-

ter den 15- bis 19-Jährigen 2,2 Prozent, 

unter den 20- bis 24-Jährigen lag sie gar 

bei 3,4 Prozent.

Interessant ist auch der Blick auf die 

einzelnen Sektoren: Im Primärsektor 

Landwirtschaft gibt es derzeit neun Per-

sonen ohne Arbeit, im sekundären Sek-

tor, der Industrie, sind es 186 Personen 

und im tertiären Sektor, dem Dienstleis-

tungsbereich, sind 558 Frauen und Män-

ner arbeitslos, für den Rest gibt es keine 

Angaben.

Ruhe vor dem Sturm?
Wie die meisten Fachleute wagt Vivian 

Biner derzeit keine Prognose auf länge-

re Sicht, zu unsicher ist derzeit der Bo-

den, auf dem alles steht. Allerdings, sagt 

er, sei der Kanton Schaffhausen heute 

gut aufgestellt, die frühere Abhängig-

keit von einzelnen grossen Industriebe-

trieben gebe es glücklicherweise nicht 

mehr. Dennoch ist Schaffhausen selbst-

verständlich eingebunden in die globa-

len, die landesweiten und die regionalen 

Entwicklungen insbesondere der Regio-

nen Zürich und Thurgau, deren Entwick-

lung recht ähnlich verläuft. Biner erwar-

tet, dass die Arbeitslosigkeit im kommen-

den Jahr zunehmen wird, das Arbeitsamt 

wird aber in der Lage sein, rasch und ad-

äquat zu reagieren: Es stehen Ressour-

cen zur Verfügung, um weitere Fachkräf-

te zu mobilisieren, sobald es nötig wird. 

Bei den industriellen Arbeitgebern stellt 

Biner eine gewisse Bereitschaft fest, die 

Mitarbeitenden nicht beim ersten Wind-

Vivian Biner (links) und Andreas Eberhard beraten ein Ausländergesuch.
 Foto: Peter Pfister
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ÜBER DIE FESTTAGE 
KEINE KEHRICHTABFUHR
Die Nachholtouren werden wie folgt
durchgeführt:
– Donnerstag, 25. Dezember 2008

am Montag, 29. Dezember 2008
– Freitag, 26. Dezember 2008

am Dienstag, 30. Dezember 2008
– Donnerstag, 1. Januar 2009

am Montag, 5. Januar 2009
– Freitag, 2. Januar 2009

am Dienstag, 6. Januar 2009

Das Tiefbauamt Schaffhausen wünscht
Ihnen frohe Weihnachten, Gesundheit und
alles Gute im neuen Jahr.

ADTST AUSENSCHAFFH

10,1 Megapixel · 18–55 mm Objektiv mit optischem Bildstabi-
lisator · 7-Punkt-Weitwinkel-Autofokus · 2,5” TFT-Farbdisplay 
mit Livebild · integrierter EOS-Sensorreiniger · Li-Ionen-Akku

Gratis dazu: 4 GB Speicherkarte!

Digitale Spiegelrefl exkamera Canon EOS 1000D

649.–

«Dieses Jahr habe ich die Weihnachtsgeschenke ganz 
bequem am Postschalter bestellt und bezahlt – ohne 
Angabe von Kreditkarten-Details.»

Roland S., 61, Rentner, Basel

Auch an Weihnachten fragt am Postschalter 
niemand nach Kreditkartendaten!

A
lle

 P
re

is
e 

in
 C

H
F,

 in
kl

. M
w

St
. u

nd
 V

RG
. N

ur
 s

ol
an

ge
 V

or
ra

t.
 Ir

rt
um

 v
or

be
ha

lte
n.

PostShop. Sonst noch was?

Kanton und  
Stadt Schaffhausen

Die Büros und Schalter 
bleiben am

Mittwoch, 24. Dez. 08
und

Mittwoch, 31. Dez. 08
den ganzen Tag geschlossen.

WALD UND  
LANDSCHAFT

BRENNHOLZVERKAUF,  
CHRISTBAUMVERKAUF 
(solange Vorrat)
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 20. Dezember 2008
09.00 – 13.00 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04
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GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG  
EINES BESCHLUSSES
vom 16. Dezember 2008
Schaffung eines Fonds für die Attraktivierung  
und Entwicklung der Stadt Schaffhausen 
(Stadtentwicklungsfonds)

Der Grosse Stadtrat nimmt Kenntnis von der Vor-
lage des Stadtrates vom 14. November 08 und 
der Kommissionsvorlage der GPK vom 27. No-
vember 2008 betreffend Verordnung über den 
Fonds für die Attraktivierung und Entwicklung der 
Stadt Schaffhausen (Stadtentwicklungsfonds). 

Die Verordnung über den Fonds für die Attrakti-
vierung und Entwicklung der Stadt Schaffhausen 
(Stadtentwicklungsfonds) wird genehmigt und 
nach Art. 11 Abs. 1 lit i der Stadtverfassung dem 
fakultativen Referendum unterstellt. 

Die Referendumsfrist läuft am Montag,  
19. Januar 2009, ab. 

IN NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Thomas Hauser  Gabriele Behring
Präsident   Sekretärin
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hauch zu entlassen, sondern erst einmal 

Kurzarbeit anzumelden; einzelne Betrie-

be haben das bereits getan. Sollte die Kri-

se aber länger als ein Jahr andauern, wür-

de es voraussichtlich zu Entlassungen 

kommen. Zusammenfassend stellt Biner 

also fest, dass die Lage gegenwärtig ruhig 

ist, mehr als ein moderater Anstieg der 

Arbeitslosigkeit war bis Ende November 

nicht festzustellen. Wie jedermann hofft 

er, dass das nicht nur die Ruhe vor dem 

Sturm ist.

Unia: Investieren bitte!
Nicht grundsätzlich anders erlebt Alex 

Granato, der neue geschäftsleitende Se-

kretär der Gewerkschaft «unia» für die 

Sektion Schaffhausen, die Lage. In den 

Sektoren Industrie, Bau, Gewerbe und 

Dienstleistungen stellt er bis anhin eine 

recht gute Beschäftigungslage fest; noch 

mangelt es nicht an Aufträgen. Höchs-

tens in Betrieben, die in irgendeiner Wei-

se von der Autoindustrie abhängen, ist 

bislang ein Bestellungsrückgang festzu-

stellen. Dass die Cilag Entlassungen vor-

nimmt, hat weniger mit der aktuellen 

Wirtschaftslage zu tun, als mit den welt-

weiten Strukturveränderungen im Kon-

zern, die vor geraumer Zeit begonnen 

haben. Also auch bei der «unia»: Noch 

herrscht keine Alarmstimmung, aber 

man ist sich bewusst, wie rasch sich alles 

ändern kann und vermutlich auch wird. 

Ab der zweiten Hälfte des kommenden 

Jahres erwartet Granato einen Rückgang 

der Arbeit. Schon heute spürt er da und 

dort ein Zögern: Soll die neue Maschi-

ne jetzt gekauft, der neue Bau geplant, 

die nötige Mitarbeiterin eingestellt wer-

den? Oder soll man abwarten, auf Num-

mer sicher gehen in unsicherer Zeit? In 

Gesprächen ermutigt der Gewerkschafts-

sekretär die Arbeitgeber zum Durchhal-

ten und Ruhigbleiben: «Hyperventilieren 

ist gefährlich.» Wenn die Arbeit zurück-

geht, sollen zuerst einmal angesparte Fe-

rien und Überzeiten bezogen werden. 

Kurzarbeit hilft, Entlassungen zu vermei-

den. Immerhin kann die Einführung ei-

nes neuen Mitarbeitenden Kosten in der 

Höhe eines Jahreslohnes verursachen. 

Und vor allem: Flaue Zeiten schaffen die 

Gelegenheit, in die Mitarbeitenden zu in-

vestieren – mit Deutschkursen in Rand-

zeiten, mit Sicherheitsprogrammen zur 

Unfallvermeidung, mit Weiterbildung 

im jeweiligen Fachgebiet. Davon ist Alex 

Granato überzeugt: Wer seine Firma jetzt 

fit macht, ist nach der Krise besser aufge-

stellt. In guten, besonders aber in unsi-

cheren Zeiten empfiehlt die «unia» den 

Arbeitgebern, das Gespräch mit den Mit-

arbeitenden zu suchen, die Lage der Din-

ge offen darzulegen und Massnahmen 

frühzeitig und auf Augenhöhe zu kom-

munizieren. Granato: «Das schafft Ver-

trauen und baut auf beiden Seiten Ängs-

te ab.» Aber nicht nur die Arbeitgeber 

der Privatwirtschaft, auch Bund, Kantone 

und Gemeinden sind dringend aufgeru-

fen, geplante Projekte jetzt freizugeben 

und mittels Investitionsprogrammen so 

rasch wie möglich Geld in die Realwirt-

schaft zu pumpen – selbstverständlich 

mit dem Ziel, Arbeit zu erhalten und Ar-

beit neu zu schaffen. Immerhin belegt 

der Gewerkschaftsbund mit einer aktuel-

len Studie, dass Massnahmen zur Stabili-

sierung der Konjunktur durchaus wirk-

sam sind.

Soziale Kontakte 
sind möglich
Der Stadtrat will die Kurse an 

der SHPL optimieren, und das 

heisst im Klartext: eine Erspar-

nis von rund 40 000 Franken. 

Das Kurswesen soll also erhal-

ten bleiben. Doch die Semes-

ter-Kurse sollen teurer werden 

und damit eine obere Grenze 

erreichen. Ob sich die Frau-

en, vorab junge Frauen, somit 

noch einen Nähkurs leisten 

wollen oder können, ist frag-

lich.

Wir stellen in diesen Kur-

sen ein Produkt her, zum Bei-

spiel ein Kleidungsstück. 

Doch Kleider von der Stange 

zu kaufen, ist heutzutage viel 

günstiger, als sie selber anzu-

fertigen. Diese Tatsache aber 

hat den Verzicht auf einen ge-

selligen und vor allem inspi-

rierenden Nachmittag oder 

Abend zur Folge. Mehr als 

das: Es kommt in diesen Kur-

sen zu Bekanntschaften und 

Freundschaften, Ausländerin-

nen werden integriert, lernen 

unsere Sprache und unsere 

Sitten besser kennen, haben 

die Möglichkeit, sich auszu-

tauschen. Vor allem ältere 

Frauen schätzen diese Kurse, 

weil sie neben dem Handwerk 

auch soziale Kontakte ermög-

lichen, die für sie sehr wichtig 

sind. Das steht explizit auch 

in der entsprechenden Vorla-

ge an den Gros sen Stadtrat. 

Nur: Wenn die Jungen – we-

gen zu hoher Kurskosten – 

nicht mehr kommen, dann 

werden auch die Seniorinnen 

ausbleiben.

Der Name SHPL – Schule für 

Hauhalt und praktische Le-

bensgestaltung – ist unattrak-

tiv, unbekannt und veraltet. 

Da hilft uns die «Optimie-

rung» der Kurse nichts. Wir 

haben keine Mittel, um daran 

etwas zu ändern. Wie sollen 

wir also bekannter oder at-

traktiver werden? Wie sollen 

wir mit reduziertem Budget 

an neue Kursleiterinnen und 

neue Kursbesucherinnen kom-

men? Wir brauchen beides, 

um ein spannendes und leben-

diges Programm aufrecht er-

halten zu können. Deshalb 

kann es gut sein, dass sich, 

wenn die Optimierung der 

Kurse vom Grossen Stadtrat 

beschlossen würde, die SHPL 

mangels Teilnehmerinnen sel-

ber abschafft. 

Man (beziehungsweise frau) 

müsste damit fraglos auf et-

was verzichten, das sich eben 

nicht nur mit Geld bezahlen 

lässt. Nämlich ein Stück  Le-

bensqualität. Nützlicher Le-

bensqualität übrigens.

Barbara Wirz, Kursleiterin 
und Präsidentin der Kurs-
kommission, Schaffhausen

Ernüchterung

Bei all den Vorbehalten, die 

gegen Bundesratskandidat 

Ueli Maurer zu hören waren, 

muss seinem Bekenntnis zur 

Konkordanz und Kollegiali-

tät in der Regierung geglaubt 

werden. Seine Regierungsar-

beit wird daran gemessen wer-

den. Die eigentliche Nagelpro-

be ist eine ganz andere, näm-

lich die der SVP-Spitze und des 

SVP-Fussvolkes. Bei allen Stel-

lungnahmen aus seiner Partei 

hörte ich die gleiche Grund-

melodie: Jetzt sind wir wieder 

«drin», und dann sagen wir, 

wo es langgeht. Ernüchterung 

und Enttäuschung wird sich 

beim Fussvolk breit machen, 

wenn Ueli Maurer als Regie-

rungsmitglied sich an die ver-

sprochene Kollegialität und die 

Konkordanz hält.

Räto Arpagaus, 
Schaffhausen

n forum
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WAHLERGEBNIS DER WAHL VON 15 MITGLIEDERN DES 
EINWOHNERRATES THAYNGEN FÜR DIE AMTSDAUER 2009 - 2012

Sitze: 15
Zahl der Stimmberechtigten 3'217
Zahl der Stimmenden 1'877
Zahl der ungültigen Stimmen 64
Zahl der leeren Stimmen 41
Zahl der gültigen Stimmen 1'772
Stimmbeteiligung: 58,35%

a) Gesamtstimmenzahl Parteistimmenzahl 
 sämtlicher Listen
Liste:
Nr. 1  Sozialdemokratische Partei  6'366 

Thayngen/Reiat
Nr. 2  Freisinnig-Demokratische 5'968 

Partei Thayngen-Reiat
Nr. 4  Schweizerische Volks- 9'165 

partei Thayngen
Nr. 5  Ökoliberale Bewegung  3'623 

Thayngen Reiat
Total Parteistimmen 25'122
Leere Stimmen 1'458
Total 26'580

Gültige Wahlzettel x Anzahl = Summentotal
          1'772                      15                  26'580

b) Sitzzuteilung (Pukelsheim)
Sitze gesamt: 15
Wahlschlüssel: 1674.80

Liste   Stimmen    Quotient   Sitzanspruch
1 SP      6'366      3.8011             4
2 FDP    5'968      3.5634          4
4 SVP       9'165       5.4723            5
5 ÖBS      3'623      2.1632         2
Total      25'122                    15

Erklärung zur Sitzverteilung
Gestützt auf die Stimmenzahl der Parteien werden die 
Sitze auf die Parteien verteilt. Zu diesem Zweck wird 
die Stimmenzahl der Parteien durch den Wahlschlüs-
sel geteilt und das Ergebnis standardmässig auf- oder 
abgerundet. Dies ergibt den Sitzanspruch der Parteien. 
Der Wahlschlüssel muss so gewählt werden, dass mit 
der beschriebenen Rechnung sämtliche Sitze des Parla-
ments vergeben werden.

c) Ergebnisse

Liste Nr. 1 Sozialdemokratische Partei Thayngen/Reiat
Parteistimmenzahl: 6'366                            Sitze: 4
Gewählt sind die Kandidaten und Kandidatinnen mit der 
höchsten Stimmenzahl:
 Stimmenzahl

1. Zuber Paul 1'025
2. Sala Renato 972
3. Wasem Lilian 897
4. Stauber Katja 836
Nicht gewählt sind die Kandidaten und die Kandidatin:
1. Passafaro Marco 771
2. Dossenbach Michael 682
3. Kurz Caroline 519
4. Bührer Mario 404
Summe der Kandidatenstimmen 6'106
Zahl der Zusatzstimmen 260
Zusammen gleich der Parteistimmenzahl 6'366

Liste Nr. 2 Freisinnig-Demokratische Partei Thayngen-
Reiat
Parteistimmenzahl: 5'968         Sitze: 4
Gewählt sind die Kandidaten mit der höchsten  
Stimmenzahl:
 Stimmenzahl

1. Hakios Werner 1'016
2. Bührer Kurt 880
3. Kurz Urs 765
4. Wanner Daniel 690

Nicht gewählt sind die Kandidaten und die Kandidatinnen:
1. Rühli Hansueli 574
2. Montanari Marcel 362
3. Bührer Markus 358
4. Mülhaupt Ronald 303
5. Frischknecht-Müller Nicole 288
6. Flückiger Patrick 274
Summe der Kandidatenstimmen 5'510
Zahl der Zusatzstimmen 458
Zusammen gleich der Parteistimmenzahl 5'968

Liste 4 Schweizerische Volkspartei Thayngen
Parteistimmenzahl: 9'165                                Sitze: 5
Gewählt sind die Kandidaten und die Kandidatin  
mit der höchsten Stimmenzahl:
 Stimmenzahl

1. Kleck Ueli 892
2. Bernath Ernst 768
3. Imthurn Sonja 763
4. Brühlmann Philippe 756
5. Egli Roger 703

Nicht gewählt sind die Kandidaten und die Kandidatinnen:
1. Stihl Kurt 610
2. Winzeler Jörg 603
3. Bührer Heinrich 594
4. Bührer Walter 500
5. Frischknecht René 482
6. Ruh Susanna 443
7. Brütsch Jörg 424
8. Hirt Rolf 384
9. Brühlmann Berta 382
10. Wanner Karin 337
Summe der Kandidatenstimmen 8'641
Zahl der Zusatzstimmen 524
Zusammen gleich der Parteistimmenzahl 9'165

Liste 5 Ökoliberale Bewegung Thayngen / Reiat
Parteistimmenzahl: 3'623                            Sitze: 2
Gewählt sind der Kandidat und die Kandidatin  
mit der höchsten Stimmenzahl:
 Stimmenzahl

1. Rether Heinz 767
2. Härvelid Maria 539

Nicht gewählt sind die Kandidaten und die Kandidatinnen:
1. Brügel Doris 537
2. Ranft Claudia 391
3. Battistino Regula 330
4. Stamm Reinhard 327
5. Kahmann Daniel 308
6. Leu Karin 169
7. Wendle Vanessa 150
Summe der Kandidatenstimmen 3'518
Zahl der Zusatzstimmen 105
Zusammen gleich der Parteistimmenzahl 3'623

8240 Thayngen, 14. Dezember 2008
Für das Wahlbüro: Der Gemeinderatsschreiber



Für 4,9 Millionen Franken soll nun das Pflegezentrum ganz schnell für die nächsten 
sieben bis zehn Jahre saniert werden. Nötig ist es. Foto: Peter Pfister

Bea Hauser

Das Gesundheitswesen ist im Umbruch, 

die Aufenthaltsdauer der Patienten im 

Kantonsspital geht laufend zurück, und 

die Spitäler Schaffhausen bestehen aus 

den Kliniken Psychiatriezentrum, Kan-

tonsspital und Pflegezentrum mit viel 

Platz. Damit hat sich auch die Gesund-

heitskommission des Kantonsrats be-

fasst, und in ihrem Bericht zur Sanierung 

des Pflegetraktes Geriatrie ans Parlament 

hält sie fest: «Im Zentrum dieser Sanie-

rungsvorlage steht natürlich der Grund-

satzentscheid, die Spitäler Schaffhausen 

so schnell wie möglich auf die beiden Be-

triebsstandorte der Breitenau und des 

Kantonsspitals auf dem Geissberg zu kon-

zentrieren.»

Das Parlament wusste bei seiner Bera-

tung am Montag, dass dem Kantonsrat bis 

2010/2011 eine Orientierungsvorlage mit 

der strategischen Gesamtplanung für die 

Schaffhauser Kliniken unterbreitet wer-

den wird. Das bedeutet, dass für die nächs-

ten sieben bis zehn Jahre im heutigen 

Pflegezentrum, das einmal Pflegeheim 

der  Gemeinden des Kantons Schaffhau-

sen hiess, ganz dringend Unterhaltsarbei-

ten anstehen. Die Gesundheitskommissi-

on hat sich bei diversen Be      s i ch  tigungen 

davon überzeugt, dass für die Sanitäranla-

gen und bezüglich der notwendigen zu-

sätzlichen Nasszellen dringender Hand-

lungsbedarf bestehe. Sie unterstützte den 

Kredit von 4,9 Millionen Franken einstim-

mig. 

Zehnders Angriff
Drei Mitglieder der SVP-Fraktion gehören 

der Gesundheitskommission an: Werner 

Bolli als Präsident sowie Samuel Erb und 

Gottfried Werner. Sie standen zur Vorla-

ge. Aber Edgar Zehnder (SVP, Schaffhau-

sen) ritt eine gar scharfe Attacke gegen 

Gesundheitsdirektorin Ursula Hafner-

Wipf. Die Sache mit dem Pflegezentrum 

sei seit Jahren verschlampt worden, und 

das Gebäude  sei marode, gar Schrott, und 

man  müsse sich dafür schämen. Der Bau 

sei nicht tragbar und die Vorlage nicht 

brauchbar, schmetterte Zehnder in den 

Saal. Man müsse eine «Pflästerlipolitik» 

verhindern. Zehnder befürchtete, man 

«verloche» jetzt 4,9 Millionen Franken – 

und brauche später für die Sanierung des 

Pflegezentrums immer mehr. Auch Nel-

ly Dalpiaz (SAS, Schaffhausen) haute an 

ihrer letzten Sitzung auf den Putz. Man 

könne den Patientinnen und Patienten 

den Lärm während der Sanierung nicht 

zumuten. Das Pflegezentrum gehöre ab-

gerissen und durch einen Neubau ersetzt, 

fand Dalpiaz.

Nötig für Kranke und Personal
Aber nur sie und 20 Leute aus der SVP-

Fraktion stimmten am Ende gegen die 

Vorlage. Walter Vogelsanger (SP, Beggin-

gen) beschwor das Parlament, den Kredit 

zu genehmigen. Natürlich warte alles auf 

die neue strategische Gesamtplanung, 

aber die Patientinnen und Patienten im 

Pflegezentrum hätten das Recht auf eine 

würdevolle Unterkunft. Auch das Perso-

nal, das in diesen älteren Räumen arbei-

te, habe bessere Arbeitsbedingungen ver-

dient. Erna Weckerle (CVP, Schaffhausen) 

fand, zu einem kleinen Paradies gehöre 

auch ein menschenwürdiges Pflegezent-

rum. Susanne Debrunner (SP, Neunkirch) 

hat als Sekretärin der Langzeitpflege den 

baulichen Zerfall des Hauses in den letz-

ten zwölf Jahren hautnah miterlebt. «Ich 

versichere Ihnen, dass es von absoluter 

Notwendigkeit ist, die Patientenzimmer 

jetzt subito einer Renovation zu unter-

ziehen», rief Kantonsrätin Debrunner. Es 

sei unwürdig, im Gang Schlange stehen 

zu müssen, bis eine Toilette frei werde. 

Auch Urs Capaul von der ÖBS/EVP-Frak-

tion empfahl die Sanierung des ehemali-

gen Pflegeheims. 

Regierungsrätin Ursula Hafner-Wipf 

war froh über die Unterstützung für eine 

«Übergangslösung». Auch ein Neubau 

würde nicht alle Probleme lösen. Der 

Kantonsrat stimmte am Ende mit 50 zu 

21 Stimmen für die Sanierung des Pflege-

zentrum. 
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Kantonsrat genehmigte den Kredit für die Sanierung des Pflegezentrums

Nur Teile der SVP waren dagegen
Bevor klar ist, wie es mit den Schaffhauser Spitälern weitergehen soll, muss das Pflegezentrum dringend 

saniert werden. Das Parlament genehmigte dafür einen Kredit von 4,9 Millionen Franken.



Bea Hauser

Dezember ist nicht genau der Monat, in 

dem im bacchantischen Sinn über Wei-

ne berichtet werden kann. Es ist kalt, die 

Trauben von 2008 sind im Gärprozess in 

den Tanks und warten darauf, dass die 

Hefe sinkt. Aber trotzdem ist man stolz 

in der Rötiberg-Kellerei in Wilchingen, 

denn der Jahrgang 2007 wird – wie bei 

vielen anderen Rebbauern – als weiterer 

Spitzenjahrgang dank einer Ernte bis zu 

105 Oechslegrad in die Geschichtsbücher 

der Kellerei eingehen. Mit dem Spitzen-

Pinot «Aalts Holz» konnte die Rötiberg-

Kellerei zudem die Goldmedaille an der 

Fachmesse «Mondial du Pinot Noir» er-

zielen. 

Seit die Schaffhauser Weinproduzen-

ten ihren Wein zu einem Spitzenprodukt 

verbessert haben, sind solche Medaillen 

keine Seltenheit mehr. Auch andere Reb-

bauern haben Spitzenweine, das soll hier 

nicht unterschlagen werden. Das Interes-

se der «az» an der Rötiberg-Kellerei weck-

te die Tatsache, dass die als AG eingetra-

gene Kellerei die letzte richtige Genossen-

schaftskellerei im Kanton ist. Unterge-

bracht ist sie in den Gebäuden, in denen 

früher Göpf und Lisbeth Lanz Wein her-

stellten.

Lanz-Gebäude gekauft
Jakob Wanner, Verwaltungsratspräsident 

der Rötiberg-Kellerei AG in Wilchingen 

und gleichzeitig der Vertreter aller Wein-

produzenten, erklärte, warum die Kelle-

rei eine Genossenschaft ist. «Die Land-

wirtschaftliche Genossenschaft (LG) Wil-

chingen kaufte seit den 60er Jahren die 

Trauben in Wilchingen auf. Beim Stand-

ort der heutigen Landi wurden sie ange-

nommen, abgepresst und an verschiedene 

Adressen verkauft und vermarktet.» Das 

sei die Vorgeschichte bis Anfang 2000. 

Als die Kellerei von Lanz zum Verkauf 

gestanden habe, habe die als fortschritt-

lich geltende LG Wilchingen das Gebäu-

de gekauft. Immerhin sei das ein fertiges 

Gebäude gewesen mit einem Schauzim-

mer, in dem die Weine präsentiert wür-

den, sowie den nötigen Kellern. Damals 

wurde auch ein Kellermeister eingestellt, 

erst war es Daniel Petermann, und seit 

zweieinhalb Jahres amtet der junge Deut-

sche Sebastian Gerner als Kellermeister. 

Geschäftsführer der Rötiberg-Kellerei AG 

ist seit drei Jahren der aus dem St. Gal-

ler Rheintal stammende Önologe Ralph 

Heule. 

Der Name Rötiberg-Kellerei stammt 

aus dem gleichnamigen Rebberg, der – 

auf der Karte gesehen – westlich von Wil-

chingen in Richtung Grenze liegt. Schon 

die Firma Lanz nannte ihre Kellerei Röti-

berg. Ralph Heule erklärte, während des 

Jahres arbeiteten er und Gerner zu zweit. 

«Aber im Herbst müssen alle in die Hosen 

steigen, wenn es ans Herbsten geht», sag-

te er schmunzelnd. Wilchingen-Osterfin-

gen liegt mitten im Blauburgunderland. 

Auf 30 Hektaren wird das Traubengut, 

aus dem Blauburgunder gepresst, geern-

tet. Die Trauben für 200'000 Liter Wein, 

die auf den 30 Hektaren wachsen, wer-

den mit dem Landi-Team zusammen ge-

herbstet. «Im Herbst arbeiten wir rund 

um die Uhr, da kommen wir höchstens 

auf vier Stunden Schlaf in der Nacht», un-

terstrich Ralph Heule. 

Nur 10 Prozent Weisswein
90 Prozent sind also Blauburgunder, mit 

höchstens zehn Prozent wird der Weiss-

wein hergestellt. 62 Produzenten liefern 

ihre Trauben der Rötiberg-Kellerei ab. Her-

gestellt werden daraus an Rotweinen ein 

Zum Wohl in der Wilchinger Rötiberg-Kellerei, der einzigen kelternden Ge-
nossenschaft im Kanton. Geschäftsführer und Önologe Ralph Heule, Keller-
meister Sebastian Gerner und Verwaltungsratspräsident Jakob Wanner (v.l.) 
stossen an. Foto: Peter Pfister
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Die Wilchinger Rötiberg-Kellerei ist die einzige Genossenschaftskelterei im Kanton

Nur über Disziplin und Qualität
Die Rötiberg-Kellerei AG in Wilchingen ist die letzte richtige Genossenschaftskellerei im Kanton Schaff-

hausen, weil der Wein dort auch gekeltert wird. 62 Produzenten bringen ihre Trauben in die Kellerei.



Ersparniskasse Schaffhau-
sen AG. Das Projekt der Er-

sparniskasse zum Neubau einer 

Bankfiliale an der Schaffhauser-

strasse in Kleinandelfingen hat 

die Behörden überzeugt. Sowohl 

der Kanton Zürich wie auch die 

Gemeinde Kleinandelfingen ha-

ben die notwendigen Bewilli-

gungen erteilt. Anlässlich des 

Spatenstichs auf dem früheren 

Areal der Firma Knecht AG zeig-

ten sich die Verantwortlichen 

der Bank sehr erfreut über die 

rasche Baubewilligung: «Wir 

spüren, dass die Ersparniskas-

se als älteste Schaffhauser Re-

gionalbank auch im Weinland 

sehr willkommen ist und wir 

freuen uns, in Kleinandelfingen 

Arbeitsplätze zu schaffen», er-

klärte Edgar Mittler. Der Verwal-

tungsrat Ersparniskasse Schaff-

hausen hat auf den geplanten 

Eröffnungszeitpunkt im Som-

mer 2009 Stefan Leu zum Leiter 

der neuen Filiale in Kleinandel-

fingen ernannt. (Pd.)
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Pinot-Noir, ein «Dichterwii», «Aalts Holz», 

ein Réserve Noir, ein Cuvée d’Or, ein Cu-

vée Noir und ein Zweigelt. An Weisswei-

nen werden gekeltert ein Riesling x Sylva-

ner, ein Mignon, ein Pinot Gris, ein Blanc 

de Noir, ein Pinot Blanc und ein Char-

donnay Barrique. Als Spezialität wird der 

Süsswein «Dessert Nr. 4» hergestellt. Bei 

unserem Besuch in Wilchingen kam ein 

Rebbauer vorbei, der einige «seiner» Fla-

schen abholte. Er hatte eigene Trauben, 

brachte diese in die Kellerei, wo der Wein 

gekeltert und etikettiert wurde. Der Wein 

wird unter dem Titel «Rötiberg»-Kellerei 

vermarktet. Aber der Rebbauer kauft der 

Kellerei seine Flaschen ab und kann sie 

selbst zu dem Preis an seine Kunden ver-

kaufen, den er braucht. 

Warum so wenig Weisswein? Verwal-

tungsratspräsident Jakob Wanner ant-

wortete lachend: «Wir sind eben das Blau-

burgunderland.» Der Anbau von Blaubur-

gunder sei nun einmal die Kernkompe-

tenz im ganzen Rebengebiet von Stein am 

Rhein bis Rüdlingen. Und Ralph Heule 

fand: «Produzieren ist nicht das Problem, 

sondern der Verkauf.» Würde mehr 

Weisswein gefragt, könne man auch 

mehr Weisswein herstellen. Man muss 

auch wissen, dass die Rötiberg-Kellerei 

von der Menge her 300'000 Flaschen 

Wein verkaufen könnte. Aber: «Effektiv 

verkaufen wir nur 40'000 Flaschen Wein», 

bedauert Heule. Der Rest des Weines wird 

als offener Wein verkauft, wird also, 

wenn der Wein gegoren ist, in Tanklast-

wagen eingefüllt. Das Traubengut geht 

zu den Grossverteilern Coop und GVS, 

dort wird sie als Literwein oder auch als 

günstigere Siebendeziliterflasche ver-

kauft. «Das gehört zu unseren Proble-

men, denn wir könnten viel mehr selbst 

verkaufen», meinte Geschäftsführer Ral-

ph Heule kritisch. «Es gehört natürlich 

zu den absoluten Prioritäten, mehr Fla-

schen zu vermarkten», bekräftigte auch 

Jakob Wanner. Aber das Budget sehe halt 

nicht vor, mehr Leute fürs Marketing ein-

zustellen.

Qualität ist gefragt
Die Wilchinger Rötiberg-Kellerei ist aus 

diesem Grund auf die Fachmessen ange-

wiesen, wo sie einerseits die Qualität ih-

rer Produkte prüfen, andererseits neue 

Kundinnen und Kunden akquieren kann. 

An solchen Fachmessen wird degustiert, 

aber auch in Restaurants, die die Röti-

berg-Produkte anbieten. Ziel ist, den Kun-

denstamm zu vergrössern. Man habe ja 

nicht einfach den Kundenstamm der Kel-

lerei Lanz übernehmen können, erklärte 

Jakob Wanner. Aber auch bei den Messen 

müsse man als kleiner Betrieb überlegen, 

wohin man gehen soll, sagte Ralph Heu-

le. Bei der Zürcher Expovina beispielswei-

se sei die Standmiete so hoch gewesen, 

dass es sich nicht mehr gelohnt habe. 

Trotzdem sind die Gold- und Silberme-

daillen, welche die Rötiberg-Weine an 

Fachmessen gewonnen haben, schon eine 

Auszeichnung für das Zweierteam Heule/

Gerner – so wie sie das für alle anderen 

Schaffhauser Winzer ist, deren Weine 

Medaillen gewonnen haben.

«Wir haben gute Restaurants in der Re-

gion als Kunden», sagte Ralph Heule. Ob-

wohl die Weine der Schaffhauser Reb-

bauern und Winzer in den letzten Jahren 

Preis um Preis errungen haben und die 

Qualität enorm gesteigert wurde, ist das 

Blauburgunderland als Label noch nicht 

in allen Köpfen. «Das dauert halt lange», 

ist Jakob Wanner überzeugt. Andere Re-

gionen seien viel stolzer auf ihre Produk-

te. Die Rötiberg-Kellerei ist jedenfalls 

glücklich, zum Blauburgunderland zu 

gehören. 

Jakob Wanner fand, bei den Blaubur-

gunderweinen habe ein Aufbruch statt-

gefunden, und die Produzenten wüssten 

genau, worum es gehe. Nur über Diszip-

lin und Qualität kämen die Rebbauern 

auf einen grünen Zweig. «Diesen grünen 

Zweig müssen wir alle aber noch errei-

chen», meinte der Verwaltungsratspräsi-

dent. 

n fax

Ersparniskasse expandiert ins Weinland

Kellermeister Sebastian Gerner prüft den Säuregehalt des Jahrgangs 2008. 
 Foto: Peter Pfister
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BEAUTY &BODY
PRAXIS FÜR MEDIZINISCHE KOSMETIK

Neue Angebote 
dank bahnbrechender Alma-
Laser-Spitzentechnologie im 
Bereich Photo-Licht Therapie! 
(Ohne Skalpel, ohne Schmerzen)

Skin Tightening
 Hautstraffung
 Hautglättung/Faltenreduktion

Pigmentierte Läsionen
 Pigmentflecken/Altersflecken
 Hyperpigmentierung

Akne
 neue, effektive Aknebehandlung

Vaskuläre Läsionen
 Couperose
 Besenreiser
 Feuermale/Blutschwämme
 Spyder-Naevus

Haarentfernung (dauerhaft)
 Gesicht/Körper



Praxedis Kaspar

Es ist eine tolle Sache: In ihrem Jubiläums-

jahr, genau gesagt Ende Oktober 2008, hat 

die Kantonalbank der Stadt Schaffhausen 

4,2 Millionen Franken geschenkt. Da die 

Gelder nicht zweckgebunden sind, möch-

te man den stolzen Betrag, den die Stadt 

so gut brauchen kann, nicht einfach in 

der Jahresrechnung «verschwinden las-

sen», sondern in einem separaten Topf 

aufbewahren. Aus diesem Grund hat der 

Stadtrat eine Vorlage für einen Stadtent-

wicklungsfonds erarbeitet, den das Par-

lament in seiner letzten Sitzung vor Jah-

resende am Dienstag ohne Gegenstimme 

gutgeheissen hat. Mit dieser Vorgehens-

weise lehnt man sich vernünftigerweise 

an den Kanton an: Er legt sein Geschenk 

ebenfalls in einen Entwicklungsfonds, 

der als Generationenfonds die Förderung 

und Unterstützung nachhaltiger Projek-

te zum Ziel hat. Gefördert werden städti-

sche Vorhaben, die für Gesellschaft, Um-

welt und Wirtschaft in der Stadt Schaff-

hausen von Bedeutung sind. Nach den 

gleichen Kriterien können auch Projekte 

anderer Trägerschaften unterstützt wer-

den, vorausgesetzt, sie entsprechen den 

Anforderungen.

Wen wunderts, dass sich das Parlament 

in seltener Eintracht geschlossen und 

vergnügt hinter den Fonds stellte, auch 

die wenigen formalen Änderungen auf 

Vorschlag der Geschäftsprüfungskom-

mission wurden einhellig gutgeheissen. 

So kann das Parlament nun Beiträge in 

Jahrestranchen beschliessen, in der Regel 

im Rahmen des Budgets, bei besonderen 

Bedürfnissen aber auch mit separaten 

Kreditvorlagen. Für konkrete Projekte 

darf auch der Stadtrat Mittel freigeben. 

Damit alles geordnet vor sich geht, wird 

der Stadtrat dem Parlament jährlich Be-

richt erstatten über die Verwendung der 

Fondsmittel und deren Auswirkungen.

Im Mühlental ist noch Platz für Entwicklung. Foto: Peter Pfister
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Das Stadtparlament schafft einen Stadtentwicklungsfonds

Ein prächtiger geschenkter Gaul
Zwar ist dieser Gaul geschenkt, dennoch will man ihm ein bisschen ins Maul schauen und sehen, dass 

man damit etwas Vernünftiges anstellt: Die Stadt Schaffhausen errichtet einen Fonds für Stadtentwick-

lung mit den Geldern, die ihr die Kantonalbank im Jubiläumsjahr schenkt.

Neu: Alterskonzept
Grosser Stadtrat. Einen wichtigen 

Schritt hin zu einer modernen und 

zukunftstauglichen Altersbetreu-

ung hat das Parlament getan mit 

seiner ebenfalls einhelligen Zustim-

mung zum neuen Alterskonzept, das 

Heimreferent Urs Hunziker gemein-

sam mit den Fachfrauen seines Re-

ferats entworfen hat. Zentral ist die 

Erkenntnis, dass in den kommenden 

Jahrzehnten immer mehr Schaffhau-

serinnen und Schaffhauser ins Alter 

kommen werden, in dem sie Betreu-

ung und Unterstützung brauchen – 

und dennoch unabhängig und selb-

ständig bleiben wollen solange das 

irgend geht. Statt nun «auf Teufel 

komm raus» Altersheime zu bau-

en,  in die niemand einziehen will, 

hat der Stadtrat freie Hand, ein mo-

dernes Konzept für die Altersbetreu-

ung in den Quartieren umzusetzen. 

Wichtig werden die Quartierdienst-

leistungszentren sein, in denen auch 

die Spitex beheimatet ist. Aus dem 

klassischen Altersheim wird ein mul-

tifunktionales Zentrum, das nicht 

nur alte Menschen anspricht, son-

dern seine Räume auch offen hält 

für die «gewöhnliche» Bevölkerung. 

Die Spitex wird ihre Dienstleistun-

gen von dort aus erbringen, es wird 

auch Haushalthilfe abrufbar sein 

und sogar ärztliche Hilfe und The-

rapieangebote unterschiedlicher Art. 

Ist ein alter Mensch am Ende doch 

auf stationäre Pflege angewiesen, er-

hält er respektive sie dies ebenfalls 

im Quartierdienstleistungszentrum.  

Als Pilotprojekt, auch das wurde ges-

tern gutgeheissen, soll das Künzle-

heim dienen, das derzeit neu errich-

tet wird – bereits im Hinblick auf sei-

ne neue Funktion als erstes Dienst-

leistungszentrum. (P. K.)



René Uhlmann

Während genau 362 Tagen war die rund 

90-köpfige Arbeitsgruppe am Werk, und 

das intensiv. Man machte sich Gedanken 

darüber, welche Möglichkeiten es denn 

gäbe, die Rheinuferstrasse neu zu gestal-

ten – die Rheinuferstrasse, die seit 40 Jah-

ren in erster Linie eine Verkehrsachse ist, 

und die deshalb den Rhein von der Alt-

stadt trennt. Genau das ist bekanntlich 

der grosse Konflikt: Natürlich macht, ver-

kehrstechnisch gesehen, an diesem Ort 

ein intensiv genutzter Verkehrsstrang 

Sinn. Aber die Schaffhauser und Schaff-

hauserinnen wollen, je länger je mehr, 

wieder einen ungestörten Zugang haben 

zum Wasser. 

Thomas Feurer, Stadtrat und künftiger 

Stadtpräsident, machte am Schlussabend 

eine erstaunliche – und optimistisch 

stimmende – Feststellung: Während des 

ganzen intensiven Prozesses um die Vor-

stellungen, Visionen und Veränderungen 

am städtischen Rheinufer habe es keine 

einzige Stimme gegeben, die für den Sta-

tus quo plädiert habe. Das sei, als die An-

gelegenheit vor zehn Jahren im Grossen 

Stadtrat behandelt wurde, noch anders 

gewesen.

Breit abgestützt
«Es wird etwas passieren», das mach-

te  Baureferent Peter Käppler am Mon-

tagabend deutlich, als der druckfri-

sche Schlussbericht offiziell dem Stadt-

rat übergeben wurde. Und zwar bereits 

im kommenden Jahr. Diese Ansicht teilt 

auch Cyrill Häring, der als professionel-

ler Moderator die Planungsgruppe be-

gleitete. Wichtig war ihm in erster Linie, 

dass der ganze Prozess von einem mög-

lichst breit abgestützten Gremium ge-

leistet würde. Neben den Vertretern «of-

fizieller Gruppierungen (Quartierverei-

ne, Politik, Kultur, Verbände, Unterneh-

men, Vertreter von «Wasser und Rhein») 

hatten sich auch 40 Privatpersonen be-

teiligt, die ihr Interesse am Rheinufer be-

kundet hatten. Ebenso war eine KV-Klas-

se aktiv und eine Gruppe von Migranten 

und Migrantinnen. So haben also insge-

samt rund 90 Leute – verteilt auf mehre-

re Gesprächsgruppen, die je dreimal tag-

ten – mitgemacht.

Erstaunlicher Konsens
Es habe, so führte Häring aus, einen er-

staunlichen Konsens gegeben, der in ei-

ner Hoffnung, ja Erwartung aller gipfel-

te: «Jetzt muss etwas gehen.» Ausgespro-

chen positiv an der jetzt vorliegenden 

Analyse sei eben gerade diese Einigkeit, 
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Abschlussbericht «Mitwirkungsprozess Planung Rheinufer» liegt vor

«Wir wollen wieder ans Wasser»
Es wird keinen «grossen Wurf» geben an der Rheinuferstrasse, auch wenn das viele möchten. Dafür sind 

viele kleinere, konkrete und möglichst schnell umzusetzende Massnahmen geplant. «Herzstück» der 

Rheinuferstrasse zwischen Kraftwerk und Lindli ist der Kammgarnhof, der neu gestaltet werden soll.

Ein Fussgängersteg von der Rheinuferstrasse nach Feuerthalen könnte schon 2011 realisiert werden. Foto: Peter Pfister



auf die könne sich nämlich der Stadtrat 

berufen, wenn es darum gehe, konkre-

te Punkte umzusetzen. Häring und sei-

ne Mitstreiter und Mitstreiterinnen stel-

len sich eine «schrittweise Realisierung» 

der erarbeiteten Ideen vor, die auf ei-

nem noch zu erstellenden, verbindlichen 

Zeitplan aufbauen soll. Einige Vorschlä-

ge könnten gleichzeitig miteinander, an-

dere punktuell, also nacheinander, reali-

siert werden. Wichtig aber sei, so wurde 

von allen Seiten betont, dass man das Ge-

samtziel im Auge behalte, nämlich eine 

«neue Rheinfront». Oder, wie es die schei-

dende Stadträtin Vero Heller ausdrück-

te, als ihr der Bericht überreicht wurde: 

«Wir wollen wieder ans Wasser!»

Das Herzstück
Als «Herzstück» empfindet die Planungs-

gruppe das Gebiet rund um den Kamm-

garnhof, weil sich hier eine Reihe von 

Massnahmen direkt aufdrängt: Der Hof 

selber sei neu zu gestalten mit einer An-

bindung ans Rheinufer, die Umgebung 

(Museum zu Allerheiligen, Hallen für 

neue Kunst) zu attraktivieren. Zu opti-

mieren wäre mindestens der untere Teil 

der Rhybady – vielleicht durch ein Café 

– und für die Rheinuferstrasse müsste 

eine «bessere Überquerbarkeit» geschaf-

fen werden. Einigkeit herrscht auch über 

eine «Verbindung über den Rhein zwi-

schen Schaffhauser und Zürcher Ufer 

im Bereich zwischen Kraftwerk und Feu-

erthaler Brücke», nämlich als «Steg oder 

Optimierung des Kraftwerkübergangs».

Die weitere Vorschläge sind, nach Prio-

ritäten geordnet, die folgenden: Umge-

staltung Freier Platz und Schifflände; Op-

timieren der Grünanlage Schauwecker-

gut und des Salzstadels, Ufergestaltung 

am Lindli verbessern, das Entwicklungs-

potenzial im Gaswerkareal realisieren 

und schliesslich Verbesserung der Fuss- 

und Radwege zwischen Rheinfall und 

Kraftwerk.

Die Steuergruppe ist am Zug
Die Arbeit der Planungsgruppe ist mit der 

Abgabe des Berichts zu Ende. Jetzt tritt 

die «Steuergruppe» in Aktion, welche die 

Planungsgruppe begleitet hat. Sie hat den 

Auftrag, die begonnene Arbeit fort zu set-

zen, genauer: «Die im Mitwirkungspro-

zess formulierten Massnahmenvorschlä-

ge sind aufeinander abzustimmen und in 

konkrete Handlungsweisen aufzuarbei-

ten». Im Klartext: Jetzt kommt, nach der 

Theorie, die Praxis.
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Der Auftrag
Die Motion von Andres Bächtold (SP), 

aufgrund derer die Planungsgruppe 

aktiv wurde, verlangte im Einzelnen:

Das gesamte Rheinufer der Stadt 

Schaffhausen sei städtebaulich zu 

attraktivieren und aufzuwerten.

Möglichkeiten der Öffnung und 

Anbindung an die Stadt seien auf-

zuzeigen.

Der Stadtrat soll einen zukunftsge-

richteten Prozess mit verwaltungs-

unabhängiger, professioneller 

Führung in Gang setzen, bei dem 

alle interessierten Gruppierungen, 

insbesondere breite Bevölkerungs-

kreise, Fachpersonen, Organisatio-

nen, Wirtschaft und Gewerbe ein-

gebunden werden.

Die Öffentlichkeit sei periodisch 

zu informieren.

Lapidarer Kommentar von Modera-

tor Cyrill Häring: «Wie aus diesem 

Bericht zu entnehmen ist, konnten 

mit dem breit angelegten Mitwir-

kungsprozess alle Anliegen erfüllt 

werden.» (R. U.)

BAZAR

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» 

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

 

(Bitte Blockschrit))

VERSCHIEDENES

Ein Einkaufsgutschein  
vom Wohnshop Hauri
ist ein nützliches, immer willkommenes 
Weihnachtsgeschenk. Wohnshop Hauri, 
Hochstrasse 11, 8200 Schaffhausen. 
Bei der Bushaltestelle Seidenhof. 

Doppelbett 160 x 200 cm, Fr. 500.-
Gestell schwarz inkl. guter Matratze in 
einwandfreiem Zustand.
M. Graf, Hohenstoffelstrasse 31,  
8200 SH, 052 620 19 37

Kunstmalerin verkauft schöne 

Walliser Bergbilder «skulpturförmig»

auch fröhliche Landschaftsbilder.
B. Kägi, Schalchengässli 9,  
Neuhausen,  
052 533 12 41,  052 672 19 43

Sensationelle Gelegenheit
Ein Restposten echte Gabbehs und 
Nepal Tibeter zu sensationellen Preisen 
wartet auf schnellentschlossene 
Kunden. Jeder Teppich 90 x 160  
Fr. 190.-, 140 x 200 Fr. 290.-,  
170 x 240 Fr. 390.-. Es hat solange es 
hat im Wohnshop Hauri, Hochstrasse 
11, 8200 Schaffhausen. Bei der 
Bushaltestelle Seidenhof. 

Grossgrössen bis 54
Jeans zu Hause probieren, Superpreis 
42.-, Superqualität. Kontakt: H. Bölsterli 
SH. Informationen: www.fen-fashion.
net/hoeflijeans, Tel. 052 624 54 53

Ideales Weihnachtsgeschenk
Erstklassiges Olivenöl aus Griechenland/
Koroni. Ebenfalls ausgezeichnete 
Biosirupe. Beide Produkte in versch. 
Aromen erhältlich. Degustation möglich!
077 449 13 76 o. 052 624 40 47

ZU VERSCHENKEN

Silvabücher, Geohefte
A. Fleischmann, Hochstrasse 296, 
8200 SH, 052 643 28 06

Zu verschenken ab sofort:

funktionstüchtiges Fernsehgerät
079 242 29 45

Drei PC Power Macintosh 
(8100/100) (8600/300) (9600/300)
mit versch. Bildschirmen; kein Flach-
Bildschirm!

Bradler Lubor, Rebbergstrasse 90, 
8240 Thayngen; Tel. 052 649 31 53

Wenn schon, dann schon ...
Fairwöhnen Sie sich und Ihre Lieben mit

exotischen Früchten aus 
Kamerun
Fair, frisch und soooo fein.
Jetzt im claro Weltladen. (Nächste 
Lieferung: 26.2.2009). Gerne nehmen 
wir Ihre Bestellung entgegen.

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,  
Tel. 052 625 72 02

Möchten Sie fair schenken?

Sonntagsverkauf? Aber claro!!! 
Bei uns finden Sie eine grosse 
Auswahl an Kerzen, Taschen, Schmuck 
und köstlichen Lebensmitteln. 
Wenn Sie nicht nur sich und den zu 
Beschenkenden eine Freude machen 
wollen, sind Sie bei uns genau richtig.

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,  
Tel. 052 625 72 02



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Gratis

SMS-Beratung 079 257 60 89
www.sorgentelefon.ch

Sorgentelefon, 3426 Aefligen
PC 34-4900-5

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 10
weiss Rat und hilft

Sonntag, 21. Dezember
16.30 Christbaumfeier mit Krippen-

spiel. Festliche Musik für Orgel 
und Violine

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 21. Dezember
10.00 4. Advent, Gottesdienst mit mo-

dernem Weihnachtsspiel im Hof-
AckerZentrum, Joh 1, 18, Pfar-
rerin Britta Schönberger; Peter 
Geugis, Flügel; Kollekte: Stiftung 
Kirche und Judentum SKJ

Dienstag, 23. Dezember
07.45 Besinnung am Morgen

Heiligabend, 24. Dezember
17.30 Familiengottesdienst, Lk 2,1-20, 

Pfarrerin Britta Schönberger; Pe-
ter Geugis, Orgel; Kollekte: Gas-
senküche Schaffhausen

Weihnachten, 25. Dezember
10.00 Gottesdienst mit Abendmahl, 

Jes 9, 1-6, Pfarrer Daniel Müller; 
Peter Geugis, Orgel; Kollekte: 
Verein Erwerbslosen Treffpunkt 
Schaffhausen VETS

Amtswoche 52: Pfarrerin Britta Schön-
berger

Samstag, 20. Dezember 
09.30 St. Johann: Arche. Probe im 

St. Johann für Gemeindeweih-
nachtsfeier, Dauer bis 11.00

17.30 Münster/St. Johann: Fiire mit 
de Chliine im Münster. Feier für 
Kinder im Vorschulalter und ihre 
Begleitpersonen; Pfr. Matthias 
Eichrodt u. Team

Sonntag, 21. Dezember 
09.30 Steig: Gottesdienst mit viel Mu-

sik: Peter Marti (Cello), Urs Pfister 
(Orgel und Flügel), Pfarrerin Karin 
Baumgartner-Vetterli (Liturgie). 
Thema: «Maria und der Engel» 
nach Lukas 1, 26-30. Chinder-
hüeti

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster: «Bist du’s, 
der da kommen soll, oder sollen 
wir auf einen andern warten?» 
(Matth 11, 2-10), Pfr. A. Heieck; 
Chinderhüeti

17.00 St. Johann/Münster: Gemein-
deweihnachtsfeier im St. Johann 
mit Weihnachtsspiel der ref. 
Dritt- und Viertklasskinder, sowie 
Archekinder: «d’Stärndüüter»; 
Pfrn. Beatrice Heieck-Vögelin & 
Team

17.00 Zwinglikirche: Familiengottes-
dienst mit Weihnachtsspiel: «De 
Zimmermaa isch immer daa», mit 
Kindern und Jugendlichen. Mit-
singen erwünscht! Musik: Mariel-
le Haag (Piano/Orgel) und Pascal 
Rüegger (Schlagzeug). Leitung: 
Pfrn. Elke Rüegger-Haller

Dienstag, 23. Dezember 
07.15 St. Johann: Meditation

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Samedi, 20 décembre
17.00 Chapelle du Münster. Fête de 

Noël célébrée par M.C. Wald-
meier et le chœur romand de 
Winterthur, suivie d’une collation 
à l’Ochseschüür

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 20. Dezember
10.00 Gottesdiest im Saal mit Abend-

mahl, Abschied Pfarrerin Esther 
Schweizer

Schaffhausen Herblingen

4. Advent, 21. Dezember
10.00 Gottesdienst

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Die Gemeinde Thayngen
schreibt neu zum Verkauf aus:

BAULAND
Grundstück GB Nr. 814 am Laugweg, 942 m2, 
Wohnzone W35

Auskünfte erteilt:
Bauamt Thayngen, Rolf Oschwald, Tel. 052 645 04 20.
Preisangebote sind bis 30. Januar 2009 an den  
Gemeinderat Thayngen zu richten.

ABFALLKALENDER 2009
Liegt nächste Woche in Ihrem Briefkasten.

Bitte gut aufbewahren. Er erscheint jährlich
nur einmal. Ihre Fragen beantwortet das
Abfalltelefon: 052 632 53 69.

ADTST AUSENSCHAFFH

Marktnotizen
Weihnachtsbaumverkauf 2008 
In diesem Jahr gibt es für die Firma Kus-
ter Keramik aus Schaffhausen ein kleines 
Jubiläum. Sie organisiert nun schon zum 
zehnten Male einen Christbaumverkauf an 
den bewährten Plätzen in der Enge, auf 
der Zeughauswiese, auf der Burgunwiese 
in Neuhausen und einen Tagesverkauf in 
Feuerthalen. Uns freut es, von Jahr zu Jahr 
neue Stammkunden zu gewinnen.
Die Firma Kuster-Keramik setzt bei all ihren 
Tätigkeiten auf Qualität zu fairen Preisen. 
Zum Verkauf stehen vor allem Nordmann-
stannen, aber auch Rot- sowie Blautannen 
aus der Schweiz sowie aus dem Schwarz-
wald zur Verfügung. Diese werden kurz vor 
dem Verkauf gefällt und direkt auf den Platz 
geliefert. Es werden alle 3 bis 5 Tage frische 
Tannen an die diversen Plätze geliefert. Die 
Preise bewegen sich zwischen CHF 16.– 
und CHF 90.– je nach Höhe des Baumes. 
Der Christbaumverkauf findet statt in der 
Enge in Beringen vom Mi. 10. Dez., bis Mi. 
24. Dez. In Neuhausen auf der Burgunwiese 
vom Mi. 10. Dez. bis Di. 23. Dez. und auf 
der Zeughauswiese in der Breite vom Mi. 
10. Dez. bis Mi. 24. Dez. Die Öffnungszeiten 
aller drei Plätze sind jeweils:
Mo. – Fr. 10.00 Uhr – 12.00 Uhr & 13.15 Uhr 
– 18.00 Uhr
Sa. 08.30 Uhr – 17.00 Uhr  
So. 10.00 Uhr – 17.00 Uhr
Ein weiterer Verkaufsplatz ist in Feuerthalen 
am Sa. 13. Dez. von 09.00 bis 15.00 Uhr.

Psoriasis? Vitiligo? 
 

Du bist nicht allein! 
 
Schweizerische Psoriasis- und Vitiligo-Gesellschaft 
PF 1, 3000 Bern 22, Tel. 031 359 90 99, www.spvg.ch 



René Uhlmann

az Christiane Würsdörfer, Sie geben 
Kurse, um die Fähigkeiten und Stär-
ken von Frauen in Führungspositi-
onen zu verbessern. Unterscheiden 
sich diese Kurse von solchen, die Män-
ner absolvieren?
Christiane Würsdörfer Ja, schon. Die-

se Kurse werden ja von der Vereinigung 

Business & Professional Women (BPW) 

angeboten und sind entsprechend auf 

Frauen zugeschnitten.

Und wie zeigt sich das?
Am ehesten in der Art des Unterrichts. 

Wir legen grossen Wert auf Interaktivi-

tät, das heisst, es ist viel eher ein Erfah-

rungsaustausch als eine Situation, wo 

vorne der Lehrer sitzt, der sein Wissen 

den Schülern mitteilt und diese dann da-

nach prüft. Im Prinzip bin ich viel mehr 

«Facilitator», also eine Unterstützerin, 

die sich auf der gleichen Ebene bewegt 

wie die Frauen, die die Kurse besuchen. 

Mit Sicherheit bin ich also nicht eine, die 

alles besser weiss, sondern eine, die mit 

den Kursteilnehmerinnen auf der glei-

chen Ebene zusammen arbeitet.

Was sind das für Frauen, die zu Ihnen 
kommen?
Nun, sie kommen nicht in erster Linie zu 

mir, sondern zur BPW-Vereinigung. Un-

sere Kurse werden in der Regel von zwei 

Frauen bestritten. Angelegt sind die-

se Lehrgänge für Frauen, die sich in ei-

ner Kaderposition befinden oder eine sol-

che anstreben. Es geht also vor allem um 

Leute, die in der Arbeitswelt integriert 

«Ich bin eher Unterstützerin als Lehrerin, die vorne sitzt und ihr Wissen mitteilt».» Fotos: Peter Pfister
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Christiane Würsdörfer, Kursleiterin für Frauen in Führungspositionen

«Führen ist ein zentraler Punkt»
Zur Sache
BPW (Business & Professional Wo-

men) ist eine Frauenvereinigung, 

die weltweit in 80 Ländern aktiv 

ist (www.bpw.ch). 2300 Mitglieder 

umfasst BPW Schweiz, im Kanton 

Schaffhausen sind es deren 60. Die 

Organisation entwickelte selbstän-

dig ein interaktives Trainingspro-

gramm speziell für Frauen, um sie 

gezielt auf individuelle Führungs-

aufgaben im beruflichen, gesell-

schaftlichen und privaten Bereich 

vorzubereiten. Christiane Würs-

dörfer ist Vizepräsidentin von BPW 

Schaffhausen und Leiterin solcher 

Trainingskurse. (R.U.)



sind. Natürlich ist das Führen von ande-

ren Menschen ein zentraler Punkt. Aber 

eine Fortbildung, wie wir sie anbieten, so 

ist die Überzeugung von BPW, hat immer 

auch mit sich selbst zu tun, mit Persön-

lichkeitsentwicklung. Darum ist es auch 

wichtig, dass die Kursbesucherinnen an 

der Materie interessiert, dass sie offen 

und engagiert sind, dass sie sich einbrin-

gen und austauschen wollen.

Wie sind die BPW-Kurse struktu-
riert?
Das «Individual Development Program» 

(IDP) ist eine von BPW USA entwickelte 

Seminarreihe, die auf einzelnen, sich er-

gänzenden Modulen basiert. Jedes Modul 

baut auf den Informationen und dem Er-

lernten aus den vorhergehenden Modu-

len auf. Die Teilnehmerinnen lernen, wie 

Verhaltensstile die Kommunikation be-

einflussen, bevor sie eigentliche Präsen-

tationen erstellen. Es geht um Bedeutung 

und Nutzen von Netzwerken, um Vorstel-

lungsgespräche und um Verhandlungen. 

Die Inhalte werden anhand von prakti-

schen Übungen vermittelt. Dazu gehören 

– unter anderem – vorbereitete Fünf-Mi-

nuten-Vorträge, Stegreifreden oder Vor-

stellungsgespräche und dann Verhand-

lungen.

Können Sie konkrete Beispiele nen-
nen?
Beim ersten der insgesamt 14 Module ge-

ben wir einen Überblick über die histo-

rischen und aktuellen Aktivitäten des 

BPW. Dann geht es beispielsweise um 

«Verhaltens- und Kommunikationsstile 

von Kollegen und Angestellten», «öffent-

lich Reden», «Entwicklung von Führungs-

qualitäten» und vieles andere mehr. Dazu 

gehören die Kom-

petenz bei Lohn-

verhandlungen: 

Wie tritt man als 

Frau auf, wie kann 

man sich vorberei-

ten, mit welchem Selbstverständnis geht 

man vor?

Warum richtet sich das Konzept aus-
schliesslich an Frauen?
Ich denke, wir könnten, vom Inhalt her, 

unsere Seminare eben so gut für Männer 

oder für ein gemischtes Publikum anbie-

ten. Aber wir sind ein Verein von Frauen, 

die sich bewusst fit machen und die fit 

bleiben wollen. Das sehr gute Feedback, 

das ich erlebe, zeigt mir, dass unsere Or-

ganisation auf gutem Weg ist. Nicht nur 

ich, sondern auch die Kursteilnehmerin-

nen empfinden es als wohltuend und als 

eine interessante Erfahrung, wenn wir 

Frauen für einmal in einer Weiterbildung 

unter uns sind. Das ist eine schöne Ebe-

ne für einen erstaunlich offenen Erfah-

rungsaustausch.

Wie und warum sind Sie Trainerin ge-
worden?
Ich habe den BPW-Verein kennen gelernt, 

als ich in Zürich auf dem zweiten Bil-

dungsweg mein Jura-Studium absolviert 

habe. Erst als ich dann nach Schaffhau-

sen zügelte, hat 

mich eine Freun-

din dazu moti-

viert, einzutreten 

und aktiv mitzu-

machen. So habe 

ich viele Frauen kennen gelernt, konnte 

mich auch beruflich besser integrieren. 

Es hat nicht viel gebraucht, bis ich mich 

zu engagieren begann, obwohl ich ganz 

am Anfang eher skeptisch war. Im Febru-

ar dieses Jahres konnte ich dann eine Aus-

bildung zur Kursleiterin in New York ab-

solvieren. Das war sehr spannend, denn 

es kamen Frauen aus der ganzen Welt zu-

sammen. Jetzt bin ich befugt, IDP-Kurse 

im Namen von BPW zu erteilen.

Sie waren und sind, neben Ihrer Ar-

Christiane Würsdörfer arbeitet als selbständige Beraterin für Erbsachen.
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«Am Anfang 
war ich skeptisch» 

Christiane 
Würsdörfer
Seit vielen Jahren lebt die aus dem 

Kanton Zürich kommende Christiane 

Würsdörfer in Neuhausen am Rhein-

fall. Nach Abschluss ihres Jura-Stu-

diums hat sie verschiedene Rechts-

praktika in der Verwaltung und am 

Gericht erster Instanz absolviert. Sie 

arbeitet in einem Teilzeitpensum als 

stellvertretende Vormundschaftsse-

kretärin in einer öffentlichen Ver-

waltung. Seit 2006 führt sie im Be-

reich Testament, Ehe- und Erbver-

trag und Nachlassregelung eine selb-

ständige Beratertätigkeit aus (www.

erbinfo.ch). Sie ist Mitglied des kan-

tonalen Juristenvereins und Vizeprä-

sidentin von BPW Schaffhausen.

Anfangs dieses Jahres hat sie eine 

Weiterbildung zur Kursleiterin IDP in 

New York absolviert. Das «Individual 

Development Program» ist eine von 

BPW entwickelte Seminarreihe. Hier 

werden Frauen darin unterrichtet, 

«sowohl ihre persönlichen und beruf-

lichen Ziele als auch ihre Ziele inner-

halb von Organisationen und in der 

Öffentlichkeit zu erreichen». R.U.)
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VOM 18. BIS 24. DEZEMBER 2008

Schuhe schnüren und ab aufs Feld. Die Jugendarbeit der Stadt Schaffhausen lädt alle Kinder zu einem Hallenfussballturnier ein. Foto: Rolf Baumann

Kino 3
«Die Entdeckung der Currywurst» 
erzählt vom kleinen Glück im 
grossen Unglück.

Ska 6
«Das New York Ska Jazz 
Ensemble» spielt zur grossen 
Offbeatshow in der Kammgarn auf. 

Slampoetry 6
Die Boygroup der Slam-Poesie, 
die jungen Eloquenten, erobern 
Herzen im TapTab.

Jazz 7
Drummer Berni Ruch spielt mit 
seinem Quartett im Restaurant 
Kerze zu früher Stunde.
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Spannung, Spass und Spiel
Auch dieses Jahr organisiert die Jugendarbeit Schaffhausen das bei Kindern und Jugendlichen beliebte 

Angebot «Winterhalle»: Bewegungsförderung, Spass und Freundschaft stehen dabei im Zentrum.

MARTIN WANNER

BEREITS ZUM dritten 
Mal findet nun das Projekt «Win-
terhalle» der Jugendarbeit Schaff-
hausen statt. Die Hohbergturnhal-
le fungiert dabei als Austragungs-
ort eines sportlichen Wettkampfs 
für Kinder und Jugendliche. Vor al-
lem in den kalten Wintermonaten 
verbringen viele Knaben und Mäd-
chen ihre Zeit öfters vor dem Fern-
seher oder dem Computer und fin-
den häufig kein Ventil für ihre Ener-
gie. «Wir möchten den Kindern 
und Jugendlichen eine Möglichkeit 
bieten, sich auszutoben und neue 
Freunde kennenzulernen», so 
Sema Stepanik, Organisator der 
«Winterhalle 09» und Mitarbeiter 
der Quartier- und Jugendarbeit 
Herblingen. Das Angebot steht al-

len Knaben und Mädchen des Kan-
tons offen und ist kostenlos.

KÖNIG FUSSBALL

An fünf Terminen von De-
zember bis April findet dieses Mal 
eine Fussballwintermeisterschaft 
für Jungen, Mädchen und Mixed-
Teams statt. Letztes Jahr wurde 
zusätzlich noch Basketball und Uni-
hockey angeboten, diese Sportar-
ten stehen bei den Kindern und Ju-
gendlichen allerdings nicht sehr 
hoch im Kurs. «Beim Basketballtur-
nier hatten wir im vergangenen 
Jahr praktisch niemanden in der 
Halle, beim Unihockey nur ganz 
wenige Interessenten. Fussball ist 
momentan die unbestrittene Num-
mer eins in Sachen Sport bei Kin-
dern und Jugendlichen», erklärt 
Stepanik. Um diesem Trend Rech-
nung zu tragen, wird in der neus-

ten Ausgabe der «Winterhalle» 
ausschliesslich das runde Leder 
bearbeitet.

In zwei Alterskategorien – 
bis und mit 13 Jahren sowie 14 Jah-
re und älter – können sich die Jungs 
an drei Spieltagen messen. Eine 
Mannschaft umfasst dabei drei 
Feldspieler und einen Torwart. An 
jedem Turniertag wird eine Tabelle 
erstellt und gemäss der Platzierung 
Punkte verteilt. Gewonnen hat, 
wer nach diesen drei Spieltagen 
am meisten Punkte für sich verbu-
chen konnte. «Natürlich sind auch 
alle Mädchen herzlich willkom-
men», so Stepanik, «leider melden 
sich jedoch lange nicht so viele wie 
Knaben». Darum wurde ein Termin 
speziell für das weibliche Ge-
schlecht reserviert. Damit an die-
sem Datum genügend Mannschaf-
ten zusammengestellt werden 

Einsatz ist gefragt, wenn man sich am «Winterhallen 09»-Turnier durchsetzen will. Foto: Peter Pfister

TURNIERDATEN

20.12.08: 1. Spieltag Jungs
31.01.09: Mädchenturnier
07.02.09: 2. Spieltag Jungs
28.03.09: Mixed-Turnier
04.04.09: 3. Spieltag Jungs 

Die Anmeldung erfolgt am 
ersten Turniertag  in der Hohberg-
turnhalle ab 18 h. Spielzeit ist je-
weils von 18.30-22 h.

können, ist ein Fussballdamenclub 
eingeladen worden, um die weni-
gen am Turnier teilnehmenden 
Mädchen zu unterstützen. Stepa-
nik hofft ausserdem, dass der eine 
oder andere männliche Fussball-
Fan, die Mädchen anfeuern kommt 
und sich dann noch mehr Teams  
fürs Mixed-Turnier bilden.

NICHT NUR SPORT

Neben dem sportlichen As-
pekt soll vor allem auch die gesell-
schaftliche Komponente des Anlas-
ses betont werden. Die «Winter-
halle» bietet für alle Teilnehmer und 
Zuschauer neben schnellen Ball-
stafetten und ohrenbetäubendem 
Torjubel auch einen Kiosk sowie 
eine Lounge mit dezenter Musik. 
«Wir wollen mit diesem Angebot 
den Kindern und Jugendlichen 
auch eine Plattform bieten, sich zu 
treffen, neue Freunde kennenzuler-
nen und miteinander zu plaudern», 
erklärt Stepanik.

Die vergangenen zwei Jah-
re haben gezeigt, dass ein grosses 
Interesse an diesem Angebot be-
steht. In der «Winterhalle 08» wur-
den die Organisatoren an den Fuss-
ballabenden jeweils richtiggehend 
überrannt von den sportbegeister-
ten Kindern und Jugendlichen. Ste-
panik rechnet auch dieses Jahr mit 
einem ähnlich grossen Ansturm, 
weswegen die «Winterhalle» wohl 
auch in den nächsten Jahren wei-
tergeführt wird. 
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Göre im Internat
Poppy Moore (Emma Roberts) 

hat so ziemlich alles, was man 
sich wünscht. Designerklamot-
ten, ein wunderschönes Anwe-
sen an der Küste Malibus und ein 
Luxuscabrio nennt sie ihr Eigen. 
Doch Geld allein macht ja be-
kanntlich nicht glücklich, und so 
treibt es der Teenager ab und zu 
auf die Spitze mit den Freiheiten. 
Dem alleinerziehenden Herrn 
Papa wirds irgendwann zu bunt 
,und er schickt seine Tochter auf 
ein konservatives Mädcheninter-
nat tief im britischen Hinterland. 

Keine Strände, keine Parties, 
kein Luxus. Hier herrscht Handy-
verbot, Uniform-Pflicht, Zucht 
und Ordnung. Zu allem Übel 
kommt noch die Anfeindung der 
Schulsprecherin Harriet hinzu. 
Grund genug, möglichst schnell 
von hier zu verschwinden. Doch 
der Rauswurf ist der einzige 
Weg, doch die Rektorin entpuppt 
sich als äusserst geduldig mit 
der kalifornischen Zicke. Diese 
gewöhnt sich jedoch recht 
schnell an die neue Situation, 
das Internat beginnt ihr sogar 
Spass zu machen. Neue Freun-
dinnen und die erste grosse Lie-
be bewegen sie bald zum Um-
denken.

In «Wild Child» prallen Kli-
schees zusammen. Kaliforni-
sche Oberflächlichkeit vs. engli-
sche Biederkeit. Der Streifen 
kommt ein wenig als Patchwork 
altbekannter Teenie-Komödien 
daher. Nicht sonderlich spekta-
kulär. ausg.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

HAMBURG, 1945: Der 
Zweite Weltkrieg ist in vollem Gan-
ge und aus allen Reihen der Wehr-
macht werden Truppen für den 
Volkssturm abkommandiert. Darun-
ter auch der junge Marinesoldat 
Hermann, der jedoch nicht vor hat, 
sein Leben leichtsinnig aufs Spiel zu 
setzen. Als er die um einiges ältere 
Lina kennenlernt, nimmt das Schick-
sal seinen Lauf. Lina, Leiterin einer 
Kantine und somit an der Nahrungs-
quelle, versteckt den Fahnenflüchti-
gen kurzerhand bei sich zu Hause.

Es beginnt eine Liebesge-
schichte, die sich so nur in einer 
derartigen Krisenlandschaft abspie-
len kann. Die beiden leben die ab-
solute Gegenwart. Familien wer-
den verschwiegen, es zählt nur das 
hier und jetzt. Als der Krieg zu Ende 
geht, will Lina die Affäre nicht ein-
fach aufgeben. Sie lässt Nazi-
deutschland für ihn weiterbeste-
hen. So schliesst es ein Bündnis 
mit den USA und England, um ge-
meinsam den Osten zu bekämp-

fen. «Die Entdeckung der Curry-
wurst» ist eine kleine, wunderbar 
inszenierte Geschichte innerhalb 
der grossen deutschen Geschichte, 
ohne Kitsch und falsche Nostalgie. 
Man muss sich einfach zurechtfin-
den in der Misere, und wenn auf 

dem Schwarzmarkt kein Speiseöl 
mehr erhältlich ist, werden die 
Würstchen eben im Curry gebra-
ten. So entstehen scharf-süss-wür-
zige Überraschungen. mr.

DO (18.12.) / FR (19.12.) / SO (21.12.), 

20 H, GEMS, SINGEN

In den Wirren des Krieges
Wenn die Welt im Chaos versinkt, muss man sich zu helfen wissen. Und 

manchmal ist man vom Resultat auf einmal positiv überrascht.

Frisch von Bord lernt der junge Marinesoldat Hermann Lina kennen. pd

ES BOOMT das Geschäft 
mit Markenrüstungen, Minnesän-
ger werden gecastet und die Leib-
eigenen verlangen Gleitzeit-Arbeit. 
Es ist Mittelalter, wie man es kennt 
und liebt. Mitten drin ist Ritter Lan-
ze (Til Schweiger) und sein Gefähr-
te Erdal (Rick Kavanian) auf der Su-
che nach der entführten Tochter 
des Königs. Ein Klamauk-Abenteu-
er mit Staraufgebot. Unter ande-
rem sind noch Thomas Gottschalk, 
Dieter Hallervorden und Hannelore 
Elsner mit dabei. ausg.

TÄGLICH KINO KINEPOLIS (SH)Ritter Til ohne Furcht und Tadel, dafür mit zweifelhafter Frisur. pd

Im Mittelalter gehts rund
Der Klamauk-Streifen «1 1/2 Ritter – Auf der Suche nach der hinreissenden 

Herzelinde» ist Til Schweigers neuester Angriff auf die Lachmuskeln.

Poppy wandelt sich. pd
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Kinepolis 
0900 640 00 00
Bedtime Stories. Farbenfroher Familienfi lm mit 
Adam Sandler. D, ab 10 J., tägl. 16.45 h, Mi auch 
13.45 h. Der Film startet am 24.12.
Australia. Romantisch actionreiches Abenteuere-
pos. D, ab 12 J., tägl. 19 h, Sa/So/Mi auch13.30 h
Natalie A Rio De Janeiro. Komödie mit Michelle 
Hunziker. Ital, ab 12 J., tägl. 17.15/20.15 h, Sa/So 
auch 14.15 h, Fr/Sa auch 23.15 h. Der Film läuft nur 
19.-22.12.
1 1/2 Ritter - Auf der Suche nach der hinreis-
senden Herzelinde. Til Schweiger in einerm durch-
geknallten Mittelalter-Abenteur. D, ab 12 J., tägl. 
17/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch 23 h.
Wild Child. Eine rebellische Teenager-Prinzessin 
lernt das harte Internatsleben kennen. D, ab 10 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h, Fr/Sa 
auch 22.45 h.
Inkheart. Rasantes Fantasy-Spektakel. D, ab 10 J., 
tägl. ausser Mi 16.45/19.45 h, Sa/So auch 13.45 h, 
Mi auch 14/17 h. Die 19.45 h-Vorstellung entfällt 
am 23.12.
Der Tag, an dem die Erde still stand. Science-
Fiction. D, ab 12 J., tägl. 17.15/20.15 h, Sa/So/Mi 
auch 14.15 h, Fr/Sa auch 23.15 h.
Anywhere but home. Weihnachtskomödie mit 
Reese Witherspoon. D, ab 14 J., tägl. 20.15 h, Sa/
So/Mi auch 14.15 h.
Madacascar 2. Lustiger Familienfi lm um eine wilde 
Tierbande. Animation. D, ab 6 J., tägl. 17.15/20.15 h, 
Sa/So/Mi auch 14.15 h, Fr/Sa auch 23.15 h.
New York für Anfänger. Grossstadtkomödie. D, ab 
14 J., Do, 17.15/20.15 h.
Max Payne. Rasante Action-PC-Game Verfi lmung. 
D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
Der Mann, der niemals lebte. Eindrücklicher 
Agenten-Thriller mit Di Caprio. D, ab 16 J., tägl. 17.15 
h, Fr/Sa auch 23.15 h. 
007: Quantum of Solace. Der neue James Bond 
von Marc Foster. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h. Sa/So/Mi 
auch 14 h, Fr/Sa auch 23 h. 

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Madacascar 2. Lustiger Familienfi lm um eine wilde 
Tierbande. Animation. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 14.30 h, 
Do-Di auch 20.15 h, Mo/Di auch 17.15 h.
Vicky Cristina Barcelona. Der neue Film von Woo-
dy Allen. E/d/f, ab 14 J., Do-Di, 17.30/20 h, Sa/So/Mi 
auch 14.30 h, So auch 11 h.
Lemon Tree. Humoristische Tragödie um eine Palä-
stinenserin und ihren Zitronenbaum. Ov/d/f, ab 14 J., 
Do-So 17 h, So auch 11 h.

Gems, D-Singen
0049 7731 67578
Die Entdeckung der Currywurst. Eine wunder-
schöne Geschichte über kleines Glück im grossen 
Krieg. D, Do-So (18.12.-21.12), 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Die fabelhafte Welt der Amélie. Ein bezaubernder 
Film von Jean-Pierrre Jeunet. Mo (22.12.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Lemon Tree. Humoristische Tragödie um eine Palästi-
nenserin und ihren Zitronenbaum. Ov/d/f, Fr-So, 20 h.

GALERIEN

Schaffhausen
SH Kunst 08. Unjurierte Ausstellung der Kunstschaf-
fenden der Region. Ebnat 65, Ebnatstr. 65 . Offen: Do/
Fr, 16-20 , Sa/So, 12-17 h. Bis 4. Jan.
SH Kunst 08 Kinderatelier. Malen, Zeichnen, 
Collagieren für Kinder mit Aniko Ritsch. Ebnat 65, 
Ebnatstr. 65. So (21.12.), 12-17 h.
Nadezda Chomisak. Bilder. Galerie Repfergasse 
26, Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, S, 8-16 h. 
Bis 31. Jan.
Rolf Baumann – Jazz & Rock. Fotos von Musikern 
und Bands aus den Jahren 1989 bis 2001. Fass-Gale-
rie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-23.30 h, Fr/
Sa 8.30-0.30 h. Bis 8. Feb.
Jeannette Hangartner. Acryl auf Leinwand. Gale-
rie Kraftwerk, Mühlenstrasse 21. Offen: Mi, 18.30-20 
h, Sa/So, 14.30-16.30 h. Bis 28. Dez.
Hamburg, Appenzell, Skizzieren. Hochbauzeich-
ner Projektwochen 2008. BBZ, Hintersteig 12. Offen: 
Mo-Fr, 7.45-17 h. Bis 23. Jan.
Roger Wyss. «Der Reisende», Bilder. Arena3, We-
bergasse 50. Offen: Zu den Ladenöffnungszeiten. Bis 
31. Jan.
Martin Synacek – Rond om's Chüeli. Bilder. 
Kulturfoyer Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. 
Offen: Während den Öffnungszeiten des Einkaufs-
zentrums. Bis 5. Jan. 
Christine Aries – Fotografi ert aus dem Auto, aus 
dem Zug … Fotografi en. Sommerlust, Rheinhalden-
strasse 8. Offen: 11.30-spätabneds. Bis 11. Jan.
Facing Peace – Face à la Paix. Wanderausstel-
lung der Peace Brigades International (PBI). Agnesen-
schütte, Schwesterngasse 1. Offen: Mo, 13.30-18 h, 
Di-Mi, 12-10 h und 13.30-18 h, Do, 10-19 h, Fr, Di-Mi, 
12-10 h und 13.30-18 h, Sa, 9-15 h. Bis 31 Dez.
Philippe Mahler & Markus Graf, Einsichten – 
Aussichten. Gemalte Intérieurs und geschmiedete 
Plastiken. Galerie O, Webergasse 58. Offen: Di-Fr, 
13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 27. Dez.
Herausragendes Töpferhandwerk aus dem 
Mittelalter. Fundstücke und Dokumentation einer 
Schaffhauser Töpferwerkstatt. Schaufensteraus-
stellung des Stadtarchivs und der Stadtarchäologie. 
Fronwagplatz 24, Durchgang des «grossen Hauses». 
Mo-Fr, 7-19 h, Sa, 8-17 h.

SAMSTAG (20.12)
Bars&Clubs
TapTab. One Night In Paris - «Urban Edition». Hip-
Hop, R ‹n› B, Dancehall mit den DJs Leust (No.-1-DJ 
from Paris), Pfund500, Kosi, Seba (SH). 22 h, (SH).
Tonwerk. «Tanz mit». Von Standart bis zu aktueller 
Musik. 20-0.30 h, (SH).
Gleis 6. Barça forever  Rock  X-Over  Alternative und 
Partysounds. Mit DJ Planito. 21 h, (SH).
Orient. CD-Release «Out of Ordinary». Clubsound 
mit Rolf Imhof und DJ Miguel. 22 h, Orient, (SH).
Güterhof. House and more mit DJ dan@work. 22 
h, (SH).
Cuba. Disco-Christmas-Kings mit DJ Pacman. 21 h, 
(SH).
Champ. Partybeats mit DJ Jackson. 21 h, (SH).
Tabaco. Partysound mit DJ Aznar. 21 h, (SH).
Dancing Riverside. Tanz mit dem Duo Medium. 20 
h, Diessenhofen.
Kammgarn. X-Mas Partynight mit Mr.Pink und MC 
Synergy, El Dragon, André Domingues und Tilo. 20.30 
h, (SH).

Dies&Das
33. Preisjassen des FC Ramsen. Schieber mit zu-
gelostem Partner. 17 h, Aula, Ramsen.
Christbaumverkauf. Rottannen, Blautannen und 
Nordmannstannen. inkl. geheizter Sängerbeiz des 
Männerchors Hemmental. 10-16 h, Turnhalle, Hem-
mental.
KSS Eisdisco. Mit DJ Jackson. 19-22 h, KSS Sport- 
und Freizeitanlagen, (SH).
Schaffhuuser Puure- und Wuchemärkt. Milch- 
und Saisonale Produkte aus der Region. 7-11 h, Altes 
Feuerwehrdepot und St.Johann, (SH).
SN Weihnachtsauktion. Versteigerung von Bil-
dern zu Weihnachten von neun Künstlerinnen und 
Künstlern aus Schaffhausen zu einem guten Zweck. 
11 h, Schaffhauser Nachrichten, (SH).
Staaner Märlistadt. Mit Märlihuus und vielen At-
traktionen. Ganztags, Altstadt, Stein am Rhein.
Turnerchränzli. Mit dem TV Buchberg Rüdlingen. 
Tür, 19 h, Show, 20 h, Mehrzweckhalle, Buchberg.
Weihnachtsspiele der Rudolf Steiner Schule. 
16 h, Paradeisspiel. 17.15 h, Christgeburtspiel. Saal 
Rudolf Steiner Schule, (SH).
Winterhalle 09. Die Jugendarbeit der Stadt SH lädt 
Kinder und Jugendliche in die Hohbergturnhalle ein. 
Details unter www.jugendarbeit-sh.ch. 18.30-22 h, 
Hohbergturnhalle, (SH).

Konzert
6. Weihnachtssingen. Mit den Rhein-Singphoni-
kern. Bei schlechtem Wetter fi ndet das Konzert im 
Bürgerasyl statt. 17.15 h, Rathausplatz, (SH).
Jamie Wong-Li. Vocaljazz und Latinpop. 20.30 h, 
Dolder2, Feuerthalen.
MKS-Konzert. Klarinettenklasse Sabine Schneider. 
15 h, Altersheim Blumenweg, Thayngen.
Proberaum-Party. Mit Verrückte Dichter, Phonic 
Rush, Scarlet Suicide, Schimmelbunker Staffel, 
Bound in Chains. 21 h, Chäller, (SH).

SONNTAG (21.12.)
Bars&Clubs
Domino. VIP-Night. 20 h, (SH).
Cuba. Weihnachtsrock und Sonntagsverkauf. Ab 14 
h, She DJ Mack, ab 19 h, Guest DJ. (SH).

Dies&Das
Adventssingen. Gemeinsam Weihnachtslieder sin-
gen. 17 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Märchen im Advent. Für Kinder gross und klein. 
Ab 6 Jahren mit Gisèle Marti. 15 und 17 h, Gisèle 
Marti, (SH).
SDR Blind Dart-Turnier. Es wird auf eine verdeckte 
Dartscheibe gespielt. 15 h, Gleis 6, (SH).
Sonntagsverkauf. Mit Pro City Schaffhausen. 12-
17 h, Altstadt, (SH).
Staaner Märlistadt. Mit Märlihuus und vielen At-
traktionen. ganztags, Altstadt, Stein am Rhein.
Verein für Jugendprobleme und Suchtmittel-
fragen. Der Tagesumsatz des «Café Vordergasse» 
am zweiten Sonntagsverkauf geht zu Gunsten der 
Gassenküche. Café Vordergasse, (SH).

Konzert
Adventskonzert. Mit der Veteranenmusik Schaff-
hausen. 13.30 h, Herblinger Markt, (SH).
Bernie Ruch Quartet. Jazz-Matinée. 11 h, Restau-
rant Kerze, (SH).
Harlem Gospel Singers. Mit der neuen Show 
«Brand New Day». 19 h, Stadthalle Singen, D-Sin-
gen.
Weihnachten mit «Western Store». Benefi zkon-
zert zu Gunsten der Stiftung «Kinder in der Schweiz». 
18 h, Kirchgemeindehaus, Neuhausen.

DONNERSTAG (18.12.)
Bühne
Gerhard Polt und Biermösl Blosn (ausverkauft). 
Bissig satirisches Polit-Kabarett. Stadttheater (SH).
Vorstadt Variété - Bienvenue à Paris. Ein Quer-
schnitt aus Chansons, Zauberei, Tanz, Clownerie und 
Artistik. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
Orient. There is a Party. Mit DJ Sam. 22 h, (SH).
Cuba. Thursday Christmas mit DJ El Punto. 21 h, 
(SH).
TapTab. Giovedi incasinato. Nutty MC und DJ Welt-
bank (SH) vs. die Welt. 21 h, (SH).
Güterhof. Latino und mehr mit DJ Darelito. 22 h, 
(SH).
Dancing Riverside. Live Musik. Tanz mit dem Duo 
Medium. 20 h, Diessenhofen.
Tabaco. Urban Beats mit DJ Seba. 21 h, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ Avantime. 20 h, (SH).
Champ. SH3 Party. Live-Musik mit «Cameron Fall 
Monty». 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebete im Schaffhauser Münster. Für den 
Frieden. 18.45 h, Münsterkirche (SH).
Bewegung, Spiel und Spass. Mit Gisele Marti, Geri 
Rauber. 18 h, Bewegungsraum Gisele Marti, (SH).
Hört Ihr Leut und lasst Euch sagen. Nachtwäch-
terführung zu den Geheimnissen des Munots. Res. 
052 632 40 20. 20 h, Fuss des Munotstiegs (SH).
Seniorentanz. Tanzen mit Adi. 14.30-17.30 h, Re-
staurant Zum alten Schützenhaus (SH).
Staaner Märlistadt. Mit Märlihuus und vielen At-
traktionen. ganztags, Altstadt, Stein am Rhein.

Konzert
Flötenweihnacht. Mit Schülern und Schülerinnen 
der Querfl ötenklasse Andrea Herzog. 19 h, Aula Pri-
marschule Dachsen, Dachsen.
«Toni Dynamit and The Shooting Beavers (CH)». 
Anschliessend ImproviSession. Instrumente mitbrin-
gen. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

FREITAG (19.12.)
Bars&Clubs
Chäller. Grande Fiesta Salsera. Gratis Salsa-Crash-
kurs mit David Robertson (21.30 - 22 h). 21 h, (SH).
Cardinal. Langenberg. Deep House. 21 h, (SH).
Tanzzentrum. «Let›s Dance». Tanzen für Singles und 
Paare. Disco-Fox-Night. 22-2 h, (SH).
Orient. 30er Zone mit den DJs Dani Meyer und Pino. 
Live-Saxophon-Sound von Arno Haas. Ab 28 Jahren. 
22 h, (SH).
Domino. Casino-Night mit DJ G-Man. 20 h, (SH).
Güterhof. Partymix mit DJ Scarface. 22 h, (SH).
Soprano Bar. Crazy-Sounds for Weekend mit DJ 
Amsi. 21 h, Neuhausen.
Dolder 2. Fridaynightparty mit Resident DJ. 21.30 
h, Feuerthalen.
Dancing Riverside. Joy Dancer. Tanz mit dem Duo 
Medium. 20 h, Diessenhofen.
Cuba. Laut rieselt der Groove mit DJ Monello. 21 
h, (SH).
Munotblick. Partysound mit DJ Andy. 21 h, Feu-
erthalen.
Tabaco. Partysound mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Gleis 6. Rock  Metall and X-Over mit DJ Dani. 21 
h, (SH).
Champ. Rocksound mit DJ Mack. 21 h, (SH).

Dies&Das
Oldie-Night auf der Kunsteisbahn. Mit Live-
Übertragung Radio Munot, Bar- und Grillbetrieb. 20 
h, KSS Kunsteisbahn, (SH).
Staaner Märlistadt. Mit Märlihuus und vielen At-
traktionen. ganztags, Altstadt, Stein am Rhein.

Konzert
New York Ska Jazz Ensemble. Der Name ist Pro-
gramm. 22 h, Kammgarn, (SH).
Guitar Night - Gitarrenschüler von Matthias 
Siegrist. Gitarrenschüler von Matthias Siegrist prä-
sentieren Stücke, die sie im Verlauf des vergangenen 
Jahres erlernt haben. 19 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Weihnachtskonzert der Kantonsschule Schaff-
hausen. Südamerikanische Musik zu Weihnachten 
mit dem Kammerchor und dem Vokalensemble der 
Kantonsschule. 14.30 u. 20 h, St. Johann, (SH).

Worte
Smaat (D/CH). Die erste und einzige Boygroup 
des Poetry Slam. Anschliessend Party mit Die Ge-
brauchsgegenstände feat. Anxiety Attack (TG). 21 
h, TapTab, (SH).
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Worte
Sonntagsfrühstück  Weihnachtslesung (ausver-
kauft). Dramaturgisch gestaltete Lesung der Weih-
nachtsszenen aus dem berühmten Roman von Thomas 
Mann. 10.30 h, Stadthalle, D-Singen.

MONTAG (22.12.)
Bars&Clubs
Cuba. Kool-Christmas-Monday mit DJ Hi-Five. 19 
h, (SH).

Dies&Das
Staaner Märlistadt. Mit Märlihuus und vielen At-
traktionen. Ganztags, Altstadt, Stein am Rhein.

Worte
Seniorenuni Schaffhausen. Zu Weihnachten: 
Lesung mit Musikbegleitung mit Edith Golay, Schau-
spielerin. 14.30 h, Park Casino, (SH).

DIENSTAG (23.12.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke Night. Song auswählen und Vor-
singen. 20 h, (SH).
Cuba. Poker Night. Texas Hold'em. 21 h, (SH).
Orient. X-Mas Special Party mit DJ Hands Solo und 
DJ Smudo. 22 h, SH).

Dies&Das
Blaukreuzvereinigung Beringen. Weihnachtsfei-
er. 20 h, Kirchgemeindehaus Beringen, Beringen.
Staaner Märlistadt. Mit Märlihuus und vielen At-
traktionen. Ganztags, Altstadt, Stein am Rhein.
Wandergruppe Verkehrsverein Schaffhausen. 
Wanderung von Langwiesen über Uhwiesen nach 
Neuhausen oder Schaffhausen. Info: 052 632 40 32. 
9.10 h, Bahnhofshalle, (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, (SH).

Konzert
Jürgen Waideles Conversation. Fernab von MTV 
und Viva, jazzig und soulig. 20 h, Gems, D-Singen.

MITTWOCH (24.12.)
Bars&Clubs
Güterhof. Christmas Special mit DJ Dasul, DJ Sven 
Luv, DJ Jaz und DJ Fabi, Open End Party nach dem 
Weihnachtsdinner. 22 h, (SH).
Domino. Game-, Cocktail- and Shischa-Night. 20 h, 
(SH).
Gleis 6. Heilig Abend Party. Feiern nach dem Famili-
entreffen. 22 h, (SH).
Tabaco. Rockhöck und Fünfl iberabend. Günstige 
Drinks und rockige Musik. 21 h, (SH).
Cuba. Weihnachtsapéro «La grande Tradition». Mit 
DJ Lenardis. 12-20 h, (SH).
Dolder 2. Heilige Nacht chill-out Special. 70er bis 
90er, 23 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Adventsfenster. Adventsfenster der Chrischona-
Gemeinde Schaffhausen mit dem Quartierverein 
Breite. 17 h, Zentrum Heuberg, (SH).
Gemütliches Beisammensein. Am Heiligabend 
muss niemand alleine sein. 18 h, Gemeinde Christi, 
(SH).
Schallplatten-Börse. LPs, Singles, CDs, Tapes - 
Bring sie mit und mach sie zu Bier!. 11.45, Schäferei, 
(SH).
Staaner Märlistadt. Mit Märlihuus und vielen At-
traktionen. Ganztags, Altstadt, Stein am Rhein.
Weihnachten gemeinsam - statt einsam. Feiern 
für alle. Eintritt frei. 18 h, Hofackerzentrum, (SH).

AUSGANGSTIPP

Proberaum-Party
Sa (20.12.), 21 h, Chäller (SH)
Fünf Bands üben am gleichen Ort. 
Jedes Jahr machen sie eine Übungs-
raumparty, an der jede Band ein paar 
Stücke spielt. U. a. mit Phonic Rush, 
Scarlet Suicide und den Verückten 
Dichter.

LIEBE 
VERANSTALTER 

Bitte beachten Sie, dass in der letzten 
«az»-Ausgabe vom Jahr 2008 der «aus-
gang.sh» entfällt. Die Veranstaltungen 
bis zum 8.1. werden im Kalender der 
nächsten «az» berücksichtigt, die be-
reits am Mittwoch (24.12) erscheint.  
Wir bitten Sie deshalb, uns Ihre Termine 
bis nächsten Dienstagmorgen (23.12) 
mitzuteilen. 

Stein am Rhein
Advents-Ausstellung. Mit Paul Stöckli, Leo Zog-
mayer, Tom Leonhardt, Albert Merz, Philippe Wyser 
und Thom Barth. Kunstraum Stein am Rhein, Schanz 
4 ausserhalb Obertor. Offen: Sa/So 15-17 h oder nach 
Vereinbarung 052 741 56 18. Bis 21. Dez.
Lichtzauber. Keramikausstellung. Unikat-Laden, 
Chirchhofplatz 2. Offen: Di-Fr, 13.30-18 h, Sa/So, 11-
16 h. Bis 24. Dez.
Edmund Deinböck. Kristallglasuren vom Feinsten. 
Galerie Maebe, Chlini Schanz 14. Offen: Sa 12-17 h, 
oder auf Anfrage Te. 052 232 03 83. Bis 31. Dez. 

D-Randegg
Otto Spalinger – Unterwegs. Bilder. Resturant 
Harlekin, Gailiger Strasse 6. Offen: Di-Sa, 17-24 h, 
So, 11-15 h und 17-24 h. Bis 18. Jan.

MUSEEN

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Klodin Erb. Das Mädchen, der Bär, das Tier auf dem 
Möbel. Bilder. Bis 8. Feb.
Die Ananomie des Bösen. Ein Schnitt durch Kör-
per, Moral und Geschichte. Bis 10. Mai. 
Leiko Ikemura. Tag, Nacht, Halbmond. Zeich-
nungen, Gemälde und Skulpturen der bekannten 
japanisch-schweizerischen Künstlerin aus allen 
Schaffensperioden. Bis 4. Jan. 
Käfer – vielseitig erfolgreich. Ergebnisse der Er-
forschung einheimischer Käfer-Fauna. Bis 18. Jan.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h. 
Neue Welten aus alten Stoffen. Mario Merz und 
Jannis Kounellis. Mit Tibor Lamoth. So (21.12.), 
11.30 h.
Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h. 
IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Schaffhauser Uhrenmanufaktur im Spiegel der 
Geschichte. 
Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di). 
Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
Kunstmuseum, D-Singen
Offen: Di, 10-12 u. 14-18 h. Mi-Fr, 14-18 h. Sa/So 
11-17 h. 
Walter Kaesbach und sein Kreis. Zahlreiche 
Exponate zeigen Kaesbachs Wirken als Mentor der 
Moderne. Bis 11. Jan.

Mühlenstrasse 241, Tel. 052 620 27 46 
www.oceanis-sh.com

Frischfisch, Meeresfrüchte, Rauchfisch (Lachs 
Eigenprod.), Bacalao, Scampi, Wildcrevetten,  

Langusten, Maispoularden, Enten, 
Gänseleberterrine, Kapaun, Poulet de Bresse.

Heizung-Sanitär

8200 Schaffhausen
Mühlentalstrasse 12
Tel. 052 625 42 71 
Fax 052 625 43 24
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Eis & Mehlsuppe
Es ist Winter und die Kunst-

eisbahn ist für viele ein beliebter 
Ort, Freizeit zu verbringen. Ein-
mal monatlich findet jedoch ein 
etwas spezieller Anlass statt. 
Die Oldie-Nights bieten für den 
normalen Eintrittspreis eine Bar 
sowie einen Grill am Eisfeld. 
Wer keine Grilladen mitnehmen 
will, kann sich auch an einer hei-
ssen Mehlsuppe laben, die an 
diesen Abenden gratis an die 
Besucher ausgegeben wird. 
Dazu wird die Eisbahn live mit 
dem Radio-Munot-Abendpro-
gramm beschallt. ausg.

FR (19.12.) 20-22 H, KSS (SH)

Donnerstag, 18. Dezember 2008 ausgang.sh

«SMAAT», DIE einzige 
«Poetry-Slam-Boyband», beste-
hend aus vier begnadeten Dichtern, 
kommt zum Abschluss ihrer Tour in 
die heimischen Gefilde Gabriel Vet-
ters, seines Zeichens einer der vier 
Poeten. Es wird gedichtet, geturnt, 
gesungen, getanzt, alleine, zu zweit 
oder zu viert. Überraschungen sind 
genau so vorprogrammiert wie die 
Afterparty mit den «Gebrauchsge-
genständen» und «Anxiety Attack». 
Are you ready for Sex, Songs and 
Slam Poetry? mr.

FR (19.12.) 21 H, TAPTAB (SH) Wer kann diesen charmanten Dichtern widerstehen? pd

DER GRUNDSTEIN des 
«New York Ska Jazz Ensembles» 
wurde 1994 gelegt. Drei Mitglie-
der der US-Ska-Band «Toasters» 
beschlossen, mit Musikern der 
«Skatalites» und der «Scofflaws» 
ein neues Bandprojekt auf die Bei-
ne zu stellen. Es sollte etwas Neu-

artiges werden, abseits des be-
kannten Modern Ska. Das multi-
kulturelle Sextett erfand den «Ska-
Jazz». Dabei mischten sie den 
swingenden Groove des Be-Bop 
und Hard-Bop mit traditionellen ja-
maikanischen Ska-Rhythmen, was 
einen neuen, extrem tanzbaren, 

schweisstreibenden Sound ergab, 
der fortan auf hunderten Bühnen 
im In- und Ausland und fünf CDs 
zelebriert wurde und ihnen eine 
Vielzahl Fans in der ganzen Welt 
bescherte. 

Zahlreiche Tourneen durch 
Europa, USA, Süd-Amerika und Ka-
nada bestätigen ihren Ruf als her-
vorragende Live-Band, die mit mal 
gemütlich swingenden, mal auf-
brausenden Songs sowohl an re-
nommierten Jazz-Festivals als auch 
an diversen Reggae-Anlässen gro-
ssen Anklang findet. Auch über 
Genre-Grenzen hinaus ist dieses 
«Allstar-Team» bekannt. Zum wie-
derholten Mal dürfen wir das «New 
York Ska Jazz Ensemble» in Schaff-
hausen in der Kammgarn begrüs-
sen. Nach dem Konzert sorgen die 
DJs von «Jamaican Roots» und 
«Better Run» für eine Afterparty, 
die dann ganz im Zeichen der ja-
maikanischen Musik steht. Vorver-
kauf KiK: 052 624 01 40. mr. 

FR (19.12.), 22 H, KAMMGARN (SH)

Auf den Mix kommt es an
Das «New York Ska Jazz Ensemble» beweist, dass der traditionelle Ska und 

der Jazz der 50ies und 60ies durchaus in Einklang gebracht werden können.

Vier Meister der Absurdität
Was ist besser als ein Slam-Poet? Genau, eine Slam-Poetry-Band! «Smaat» 

sind smart, jung, eloquent und jetzt hier in Schaffhausen auf der Bühne. 

Diese Herren haben Musik in ihren Adern. Von Jazz bis Ska. pd

Für Stammspieler
Dart sollte den meisten be-

kannt sein. Mit kleinen Pfeilen 
versucht man, möglichst viele 
Punkte zu erzielen oder eine be-
stimmte Anzahl Punkte herunter-
zuspielen. Eigentlich recht sim-
pel. Im «Gleis 6» wird jetzt ein 
Blind Dart Turnier veranstaltet, 
wobei die Dartscheibe mit Papier 
abgeklebt wird und die Kontra-
henten versuchen, möglichst 
schnell 301 Punkte herunterzu-
spielen. Fürs Startgeld von 10 
Franken gibt es eine kalte Platte 
zur Verpflegung sowie eine Frei-
runde Shots zum Schluss. Neben 
dem Pokal gibts für Rang 1-3 je 
ein Freigetränk. ausg.

SO (21.12.) 15 H, GLEIS 6 (SH)

Nachwuchs
Im Dolder2 findet eine Guitar-

Night statt. Die Schülerinnen und 
Schüler von Matthias Siegrist prä-
sentieren Stücke, die sie in den 
letzten Jahren gelernt haben. 
Weite Felder der E-Gitarre wer-
den abgedeckt, sodass jeder Ge-
schmack bedient wird. Sogar eine 
Eigenkomposition eines Schülers 
wird uraufgeführt. Es wird ge-
zupft, gerockt und gesungen. An-
schliessend, um 21.30 h, findet 
eine FridayNightParty mit dem 
Dolder2-Resident-DJ statt. ausg.

FR (19.12.), 19 H, DOLDER 2 (SH)
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Gemeinsam, nicht 
einsam 

Die Schaffhauser Service-
Clubs Round Table 9 und Club 41 
Old Table 9 organisieren seit 2006 
die traditionelle Weihnachtsfeier 
für alle. An Heiligabend sollte nie-
mand alleine sein müssen. Im 
Hofackerzentrum wird man zu-
sammen singen, der Weihnachts-
geschichte lauschen und in Erin-
nerungen schwelgen. Es wird 
Musik geben, natürlich zu essen 
und, so hört man munkeln, auch 
das Christkind bringt für den Be-
sucher etwas mit. Der Eintritt ist 
dank Mitgliedern und Sponsoren 
frei. Die Kirchgemeinde Buchtha-
len stellt das Hofackerzentrum 
gratis zu Verfügung und Steine-
mann Taxi organisiert ein Shuttle 
für diejenigen, die im Rollstuhl 
oder schlecht zu Fuss sind (Tel. 
052 635 35 35). ausg. 

MI (24.12.), AB 18 H, 

HOFACKERZENTRUM BUCHTHALEN (SH)

ES IST Weihnachtszeit, 
aber im Dolder versperrt nicht ir-
gendein Christbaum die Bühne, 
nein, es werden weiter artig Kon-
zerte gespielt. Die gebürtige 
Hongkong-Chinesin Jamie Wong-
Lie ist sicherlich ein gutes Ge-
schenk. Nach ihrem Bandprojekt 
«Smartship Friday» steht sie mit 
ihrer Solo-CD «Golden Child» am 
Anfang einer internationalen Kar-
riere. Die Frau singt so schön, wie 
ihr Name klingt. Pop, Jazz und bra-
silianische Einflüsse bilden die 
Grundlage für die Stücke, die sie 
zusammen mit dem Pianisten und 
Produzenten Andreas Michel ge-
schrieben hat. Es sind leiden-
schaftliche Songs mit Melancho-
lie und Tiefe. Wong-Lie selbst 
überzeugt auf der Bühne mit na-
türlicher Präsenz. Ihre musikali-
schen Mitspieler sind Andreas Mi-
chel, Daniel Aebi (Drums) und Toni 
Schiavano (Bass). aa.

SA (20.12.), 20.30 H, 

DOLDER 2, FEUERTHALEN..

Betörender Vocal-Jazz
Jamie Wong-Lie ist auf «Golden Child Tour». Mit eindringlicher Stimme und 

eindrücklichen Musikern bespielt sie das Dolder 2.

Mal mädchenhaft, mal erotisch: Wong-Li macht immer eine gute Figur.  pd

DER TALENTIERTE Gitar-
rist Markus Bollinger, der aufgehen-
de Stern am Schaffhauser Jazzhim-
mel, Andy Kirsch, Hans Kirsch am 
Kontrabass und Leader Berni Ruch 
spielen in einer Besetzung beim 
Jazz-Mattinée in der Kerze. Diese 
Mischung ergibt wahrlich keine ru-
higen Weihnachtslieder, dafür groo-
venden und swingenden Jazz, der 
Herz, Seele  und Magen wärmt. 
Kontrastreiche Solis und abwechs-
lungsreiche Rhythmen. Das ist ein 
Muss für jeden Jazzfreund. ausg.

SO (21.12.), 11 H, RESTAURANT KERZE (SH) Berni Ruch mit seinen schlagenden Argumenten.  Foto: Peter Leutert

Morgenstund mit Berni Ruch
Nach langer Zeit gastiert der Schaffhauser Profi-Drummer mit seinem her-

ausragenden Quartett wieder einmal im Restaurant Kerze.

Benefizkonzert 
Dieses Mal steht bei der 

Country Band «Western Store» 
nicht der Wilde Westen im Vor-
dergrund, sondern das Benefiz-
konzert, das die Männer mit den 
Cowboyhüten nun schon seit 12 
Jahren an Weihnachten organi-
sieren. Dieses Jahr wird die Stif-
tung «Kinder in der Schweiz» 
unterstützt. Mit dabei sind beim 
zweieinhalbstündigen Konzert 
neben der Band die sechs-köpfi-
ge Accappella-Frauenformation 
«The groovy Bunch». ausg.

SO (21.12.), 18 H, 

KIRCHGEMEINDEHAUS NEUHAUSEN

Happy in Singen 
Die Jazz-Soul Band um Jürgen 

Waidele kehrt einmal mehr an ih-
ren Ursprung zurück. Seit 1984 
existiert sie und hat Deutschland 
seither durchquert, gekreuzt und 
umrundet. Waidele und seine 
Freunde verbreiten dabei uner-
müdlich überschäumende Le-
bensfreude. ausg.

DI (23.12.), 20 H, GEMS, D-SINGEN
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ZU GEWINNEN: ÜBERRASCHUNGEN AUS DEM «ADVENTSSÄCKLI»!

Schaffhauser Persönlichkeiten

ACH JA, Weihnachten. 
Ich sitze an einem Tisch und lau-
sche konzentriert dem Gesang 
der Kinder. Konzentriert zwar eher, 
nicht vom Stuhl zu kippen, doch 
im Geiste der Besinnlichkeit soll 
diese Tatsache unter uns bleiben. 
Nun, auch ich will mich diesem 
Geiste hingeben und versuche 
mich deshalb ein wenig in Konver-
sation. Onkel Sepp neben mir 
scheint jedoch gesprächsuntaug-
lich. Nicht, dass er nicht redsam 
wäre. Es scheint jedoch, als übe 
er sich gerade in einer Form von 
Multitasking, bei welchem man 
während dem Verschlingen des 
Desserts eher fragwürdige Witze 
von sich gibt. Interessant, dass er 
offenbar so das christliche Gebot 
des Teilens zu zelebrieren scheint, 
doch nicht mein Ding. Ich ent-
scheide mich deshalb für Onkel 
Willi vor mir. Doch auch dieser Ver-

such endet in einer Sackgasse. 
Nachdem er mich vier Mal mit fal-
schem Namen angesprochen hat, 
entscheide ich mich, sein Gebiss 
vor dem endgültigen Herausfallen 
zu bewahren und mich einfach 
aufs Essen zu konzentrieren und 
meine Besinnlichkeit zurückzuge-
winnen. Plötzlich aber habe ich ei-
nen Bund Hosenträger vor dem 
Gesicht, offeriert von Tante Frieda, 
mit den Worten: «Ein gewisser Vo-
gel hat mir gezwitschert, dass du 
dir schon immer so was ge-
wünscht hast. Willst du sie nicht 
gleich für mich anprobieren?». Ich 
nicke mit einem Lächeln, das man 
sonst nur auf dem Gesicht des 
Mörders in einem schlechten Hor-
rorfilm zu sehen bekommt und 
nehme mir für das neue Jahr vor, 
alle zwitschernden Vögel um mein 
Haus mit meinem Luftgewehr 
niederzustrecken. Lukas Oechslin

SCHLUSSPUNKT

Es weihnachtet schwer
IM APRIL dieses Jahres 

ging die Ära «Acapickels nach 15 
Jahren und über 1400 Auftritten 
mit der Show «Acapickels and or-
chestra go to Las Vegas» zu Ende. 
Die einzig wahre Girl-Group der 
Schweiz hängt die Handtaschen 

definitiv an den Nagel, nachdem es 
eigentlich schon 2006 hätte soweit 
sein sollen. Mit dem viersprachi-
gen, multikulturelen Programm, 
das die vier verrückten Frauen zum 
glanzvollen Schweizer Exportpro-
dukt machte, tourten sie zwei Jah-
re lang durch die ganze Schweiz 
und ernteten frenetischen Applaus. 
Die Expertinnen für Stützstrümpfe, 
Wetthäkeln, Badezimmer-Intimitä-
ten und quellfrischem A-cappella-
Gesang zeigten noch einmal ein-
drucksvoll, wieso sie zur Crème der 
Schweizer Comedy-Landschaft ge-
hören. Um nach dem Abschied 
noch einen draufzusetzen, kommt 
jetzt die offizielle DVD des letzten 
Programms heraus und zeigt die  
schrillen Frauen jenseits schweize-
rischer Bühnentristesse. mr.

EXPERTINNEN FÜR KLATSCH UND TRATSCH

Badezimmergeflüster

Acapickels and Orchestra go to Las 

Vegas - Final Tour. tpc. Fr. 29.90

LIEBE LESERSCHAFT,  
in der letzten Ausgabe suchten wir 
die Ex-SP-Nationalrätin Ursula Haf-
ner-Meister, nicht zu verwechseln 
mit ihrer Namensvetterin Ursula 
Hafner-Wipf! Sie erkannt und je ei-
nen «Bock and Roll»-Sampler ge-
wonnen haben Paul Heinzer und 
Beatrice Ott-Bollinger. Herzliche 
Gratulation!

Die Powerfrau Hafner-
Meister war für ihre Integrations-
fähigkeit bekannt. So ist es nicht 
weiter verwunderlich, dass sie 
Präsidentin der SP-Bundeshaus-
fraktion, Präsidentin der SPS-Fach-
kommission Sozial- und Gesund-
heitspolitik und Vizepräsidentin der 
SP Schweiz war. Daneben enga-
gierte sie sich als Lehrerin an der 
Kantonsschule Schaffhausen.

Um uns im neuen Jahr ei-
nem neuen Wettbewerbs-Konzept 
zuzuwenden, beginnen wir uns 
langsam vom alten Konzept zu lö-
sen und suchen jetzt eine Persön-
lichkeit, die lediglich einen losen 
Bezug zur Munotstadt hat. Das 
Festungskonzept dieses Künstlers 
soll den Bau unseres Wahrzei-
chens beeinflusst haben. mr.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Selbstbildnis des Künstlers aus dem Jahr 1498. pd



beit als selbständige Beraterin, in ei-
ner städtischen Vormundschaftsbe-
hörde tätig, also in der öffentlichen 
Verwaltung. Gibt es da nicht grosse 
Unterschiede im Vergleich zur Privat-
wirtschaft?
Doch, schon. Während zum Beispiel beim 

Staat die Strukturen und Abläufe ziem-

lich genau geregelt sind, ist das in der Pri-

vatwirtschaft deutlich weniger der Fall. 

Doch für das, was BPW weitergeben will, 

spielen diese Unterschiede keine grosse 

Rolle. Uns geht es in erster Linie um Per-

sönlichkeitsentwicklung: Wie sehe ich 

mich selber? Wie bereite ich mich vor, 

verhalte ich mich? Was muss ich tun, da-

mit ich dort hinkomme, wo ich hin will? 

Solche Fragen stehen im Mittelpunkt, es 

gibt Übungen dazu, und so lässt sich das 

eigene Repertoire erweitern und verfei-

nern.

Wie beurteilen Sie die heutige Positi-
on von Frauen auf Führungsebenen? 
Was hat sich in den letzten Jahren – 
positiv oder negativ – geändert?
Vielleicht muss man die Frage anders 

stellen: Wie attraktiv sind Führungspo-

sitionen für Frauen? Oder, nochmals an-

ders: In welchem Masse ist eine Frau dazu 

bereit, alles zu geben, um beruflich auf-

zusteigen? Ich vermute, dass Frauen in 

dieser Beziehung die Prioritäten häufig 

anders als Männer setzen, weil sie fin-

den, es gebe auch noch anderes im Le-

ben als Arbeit. Wenn Kinder da sind, ist 

es in der Regel die Frau, die Teilzeit arbei-

tet, nicht nur aus einem Sachzwang he-

raus, sondern weil ein echtes Bedürfnis 

besteht. Nun gibt es, erfreulicherweise, 

auch immer mehr Männer, die das ähn-

lich sehen und sich ebenfalls an der Kin-

dererziehung und Hausarbeit beteiligen. 

Trotzdem bin ich mir nicht sicher, ob die 

Frauen in Kaderpositionen gegenwärtig 

auf dem Vormarsch sind. Selbst wenn 

dem so ist, dann handelt es sich um ei-

nen sehr langsamen Prozess. Durch die 

Öffnung der Grenzen  stehen heute, gera-

de im Hochpreisland Schweiz, viele hoch 

qualifizierte Kräfte zur Verfügung. Und 

noch immer ist es einfach eine Tatsache, 

dass für leitende Posten  vielfach Männer 

vorgezogen werden.

Wird die viel zitierte Finanzkrise, von 
der wohl tief greifende Änderungen 
zu erwarten sind, etwas an der Situa-
tion ändern können?
Gäbe es mehr Frauen an wichtigen Schalt-

stellen, wäre es vermutlich gar nicht so 

weit gekommen, weil sie die Prioritäten 

in der Regel anders setzen. Männer gehen 

eher Risiken ein, während wir mehr dar-

auf bedacht sind, Schritt für Schritt vor-

anzugehen, und das möglichst auf siche-

rem Terrain. Unsere männlichen Kolle-

gen sehen sich oft gezwungen, vielleicht 

aus Prestigegründen, um jeden Preis zu 

handeln. Das ist bei Frauen weniger der 

Fall.

Erstaunlich, aber auch erfreulich in 

diesem Zusammenhang ist, dass von 

Frauen geführte Unternehmen oft bes-

ser bewertet werden, das heisst, dass sie 

mehr Gewinn erwirtschaften, als die ih-

rer männlichen Kollegen. Offensichtlich 

zahlt sich dieses vorsichtigere Verhalten 

im Geschäftsleben aus. Dies müsste ei-

gentlich eine Chance sein, dass Frauen 

künftig mehr für Kaderpositionen in 

Frage kommen. Wir von BPW werden 

auch in Zukunft dranbleiben, denn wir 

sind überzeugt, dass wir mit unserem 

Engagement auf dem richtigen Weg 

sind.«Von Frauen geführte Unternehmen werden oft besser bewertet.»

Wochengespräch 17Donnerstag, 18. Dezember 2008

«Es geht um Persön-
lichkeitsentwicklung»
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Stadthausgasse 25, 8200 Schaffhausen, Tel. 052 625 74 23

Schenken ist eine Freude
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Thomas Leuzinger

Im November standen die Mitglieder 

der Alternativen Liste (AL) wieder in 

den Schaffhauser Gassen und sammel-

ten Unterschriften. Ungefähr 800 sind 

es bis jetzt – im Frühling sollen die nöti-

gen 1000 beisammen sein. Grossstadtrat 

Christoph Lenz von der AL ist zuversicht-

lich. «Es sammelt sich sehr einfach, vor 

allem bei jungen Müttern», sagt er. «Diese 

sind wohl bildungssensibel und wollen, 

dass ihre Kinder später auch für ein Stu-

dium hier bleiben können.»

Die Kinder in der Region zu behalten, 

ist für die AL aus mehreren Gründen er-

strebenswert. Verschiedene Studien aus 

der Schweiz und Deutschland (unter an-

derem die Studie «Regionalwirtschaftli-

che Effekte der Hochschulen im Kanton 

Luzern» der Universität St. Gallen) be-

stätigen, dass Junge, die für ihre Hoch-

schulbildung in eine Region gezogen 

sind, auch nach der Ausbildung dort 

bleiben. Die AL argumentiert, dass da-

mit dem Mangel an qualifizierten Ar-

beitskräften entgegnet werden könnte. 

Zum anderen würde eine Hochschule 

allgemein Junge in die Region locken, 

was für den Kanton mit der schweizweit 

zweitältesten Bevölkerung aus demo-

grafischer Sicht wünschenswert wäre.

Finanzielle Vorbehalte
Gegner der Initiative melden sich noch 

keine, doch einige Vorbehalte sind zu 

hören. «Grundsätzlich hat die Initiati-

ve die richtige Stossrichtung», meint 

beispielsweise Thomas Holenstein von 

der Wirtschaftsförderung Schaffhau-

sen. «So, wie die Initiative jetzt formu-

liert wurde, ist sie aber – meiner Mei-

nung nach – aus finanziellen Aspek-

ten nicht realisierbar.» Dass die Finan-

zierung der Hochschule die Knacknuss 

sein wird, weiss Christoph Lenz. «Eine 

Hochschule wird aber auch Investiti-

onen auslösen und bringt Impulse für 

die Wirtschaft. Zudem fallen die Hoch-

schulbeiträge an ausserkantonale Hoch-

schulen für all jene Studenten weg, die 

künftig in Schaffhausen studieren kön-

nen», sagt er.

Als Bereich für die Hochschule schlägt 

Lenz unter anderem Mikrotechnik, Mate-

rialtechnik oder Chemie vor, die von Un-

ternehmen in Schaffhausen abgedeckt 

werden und deshalb auch in der Wirt-

schaft gefragt sind. Im Initiativ-Text ha-

ben sich die Initianten aber nicht auf eine 

Fachrichtung festgelegt. «Da muss erst 

eine Marktanalyse gemacht werden, um 

zu sehen, was es gibt und was es braucht», 

sagt Lenz. Er hofft, dass ein breites über-

parteiliches Komitee das Vorhaben unter-

stützen wird, falls die Initiative zustande 

kommt.

300 zusätzliche Plätze
Die Initiative der AL verlangt für Schaff-

hausen eine weitere Hochschule mit min-

destens 100 Ausbildungsplätzen pro Jahr-

gang. Da der Bund momentan schweiz-

weit nur sieben Hochschulstandorte vor-

sieht, müsste sich die neue Schaffhauser 

Hochschule einen Partner in der Region 

suchen. «Die Schaffhauser Hochschule 

müsste einer bestehenden angegliedert 

werden», sagt Lenz. «Das wäre insofern 

gut, als dass keine eigene Administrati-

on benötigt würde.» Erst aber muss die 

AL die Unterschriften sammeln. «Und bis 

eine Hochschule realisiert werden könn-

te, wird es sicher noch bis 2015 dauern», 

sagt Lenz.

Bisher gibt es in Schaffhausen neben 

der Pädagogischen Hochschule Schaff-

hausen (PHSH) das International Pa-

ckaging Institute (IPI) und die Hochschu-

le für Wirtschaft Zürich (HWZ).

Die Alternative Liste (AL) will neben der Pädagogischen Hochschule eine weitere Hochschule für den Kanton. Foto: Peter Pfister
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Im Frühling will die AL die Unterschriften für die Hochschulinitiative einreichen

Alternative fordern weitere Hochschule
Die Unterschriftensammlung für die Initiative der Alternativen Liste für den Ausbau des Hochschul-

standortes Schaffhausen ist auf gutem Weg. Die Forderung überzeugt – nur aus finanzieller Sicht nicht.



Marco Planas

Seit 29 Jahren lebt Martin Kuhn zusam-

men mit seiner Frau Michèle und sei-

nen Kindern in Diessenhofen. In Kuhns 

Atelier an der Hintergasse 39 entstehen 

jährlich mehrere handgemachte Meis-

tergeigen. Der Arbeitsprozess reicht von 

der Holzauswahl über die Modellbestim-

mung bis hin zur Lackierung. Im Novem-

ber dieses Jahres wurde der 51-Jährige 

für seine sorgfältige Arbeit belohnt. Am 

internationalen Geigenbauwettbewerb 

in Portland erhielt Kuhn für den Klang 

seiner Geige ein «Certificate of Merit for 

Tone». Dieser Erfolg bestätigt seine akri-

bische Arbeit.

Die Lehrjahre
Die Musik begleitet Martin Kuhn schon 

seit seiner Kindheit. Früh habe er ange-

fangen, Blockflöte zu spielen, mit acht 

Jahren erlernte er das Geigenspiel. Dass 

der gebürtige Aargauer eines Tages Gei-

genbauer werden würde, war allerdings 

nicht von Beginn an klar. «Das war ei-

gentlich nie mein Ziel. Erst als ich mich 

mit der Berufswahl beschäftigt hatte, 

entschied ich mich für diesen Weg. Aus-

schlaggebend hierfür war aber nicht pri-

mär meine musikalische, sondern viel-

mehr meine handwerkliche Begabung», 

erinnert sich Kuhn. Man müsse für die-

sen Beruf ein gutes Musikgehör, eine 

rasche Auffassungsgabe und auch eine 

grosse Portion Fingerspitzengefühl mit-

bringen.

Nach der Primar- und der Sekundar-

schule in Baden besuchte Kuhn mit sie-

ben weiteren Auszubildenden die inter-

national renommierte Geigenbauschule 

in Brienz. Heute seien dort etwa zehn 

Lehrlinge in der Ausbildung. «In Brienz 

studieren nicht nur Schweizer, auch Stu-

denten aus anderen Ländern erlernen 

dort ihr Handwerk», erklärt Kuhn das Re-

nommee der Berner Geigenbauschule. 

Sie sei in etwa vergleichbar mit den eben-

falls bekannten Schulen von Cremona 

oder Mittenwald.

Während der vierjährigen Ausbildungs-

zeit lernte Kuhn den Geigenbau von 

Grund auf kennen. Um eine neue Geige 

fertigzustellen, braucht es diverse Ar-

beitsschritte: Als erstes muss man die 

Holzwahl treffen. Es sei eher ein Ammen-

märchen, dass sehr altes Holz besser klin-

gen würde als neues, findet Kuhn. Wich-

tiger für den guten Klang sei primär die 

Machart. Nach der Holzauswahl wird 

ein Modell der Geige konstruiert, die 

einzelnen Teile ausgeschnitten und 

schliesslich in Kleinst arbeit miteinan-

der zu einem Ganzen zusammengefügt. 

Dabei ist eine exakte Arbeitsweise uner-

lässlich: «Sticht man die Wölbungen 

aus, geht es oft um zehntel Millimeter», 

beschreibt Kuhn seine Arbeit. Auch das 

Lackieren gehört zum Beruf des Geigen-
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Geigenbaumeister Martin Kuhn aus Diessenhofen wurde in den USA prämiert

«Das war wie ein Sieg in Wimbledon» 
200 Arbeitsstunden benötigt er, um mit Säge, Hobel, Holzmeissel, Schablone und Pinsel eine neue 

Geige zu bauen. Der vielseitig interessierte und engagierte Martin Kuhn wurde kürzlich für seine Arbeit 

international geehrt.  

Geigenbaumeister Martin Kuhn in seinem Atelier in Diessenhofen. Fotos: Peter Pfister



bauers. Neben diesen verschiedenen Ar-

beitsschritten für die Konstruktion von 

neuen Geigen lernte Kuhn in Brienz 

aber auch, Geigen zu reparieren und zu 

restaurieren.

Das eigene Geschäft
Nach der Ausbildung zog es Martin 

Kuhn nach Biel, wo er als Geigenbauer 

angestellt war. In dieser Zeit verfeinerte 

er sein Handwerk und lernte auch eini-

ges in Sachen Geigenreparaturen dazu. 

Da auch Kuhns heutige Ehefrau Michè-

le den Beruf der Geigenbauerin erlernt 

hatte, wagten die beiden nach drei Jah-

ren in Biel den Schritt in die Selbststän-

digkeit. Zusammen kamen sie nach 

Diessen hofen, wo sie sich auf Anhieb 

wohl fühlten und nun bereits seit 29 Jah-

ren ihr eigenes Geigenbauatelier führen. 

«Anfangs haben wir das Geschäft zu-

sammen gemeistert, doch mit den vier 

Kindern und dem Haushalt war meine 

Frau natürlich ausgelastet. Mittlerwei-

le habe ich ihren Teil der Arbeit über-

nommen und lackiere die Geigen sel-

ber», so Kuhn, der sich in seiner Freizeit 

auch aktiv am Gesellschaftsleben betei-

ligt. So organisiert er die Diessenhofer 

Rathauskonzerte und fungiert als Prä-

sident der Gemeinnützigen Gesellschaft 

Diessenhofen. Wenn immer möglich, ge-

niesst es der nicht motorisierte Hobbyfo-

tograf, zusammen mit seiner Frau Kon-

zerte zu besuchen.

Da im Moment die Nachfrage nach 

neuen, massangefertigten Meistergei-

gen nicht sehr gross ist, hat sich Kuhn 

ein kleines Lager erschaffen. «Der Vor-

teil dabei ist, dass eine Geige kein Heu 

frisst. Man kann also durchaus im Vor-

aus produzieren, obwohl ich kein gro-

sser Freund davon bin. Es macht mir 

mehr Spass, neue Geigen auf Bestellung 

zu fertigen. Darin sehe ich eine echte 

Herausforderung», erklärt Kuhn, der in 

seinem Sortiment auch Schülergeigen 

anbietet. Diese sind, im Gegensatz zu 

den Meistergeigen, keine Einzelstücke, 

sondern industriell angefertigt. Entspre-

chend sind auch die Unterschiede im 

Preis. «Eine Schülergeige kostet mindes-

tens dreitausend Franken. Eine Meister-

geige zwischen fünfzehn- und zwanzig-

tausend Franken.» Trotz des relativ ho-

hen Preises erachtet Kuhn den Erwerb 

einer Geige als lohnende Investition: 

«Eine Meistergeige ist zwar relativ teuer, 

kann aber sehr lange gebraucht werden. 

Mit den Jahren kann es sogar sein, dass 

der Wert einer Geige steigt», so der Gei-

genbaumeister.

Der grosse Erfolg
Für den Klang seiner Geige wurde Kuhn 

diesen November von der «Violin Society 

of Amerika» mit dem «Certificate of Me-

rit for Tone» ausgezeichnet. In der Dis-

ziplin Geigenbau reichte es ihm nicht 

ganz zu einer Topklassierung. «Die Jury 

für die Geigen bestand aus drei Fach-

männern und drei Musikern. Da ist es 

natürlich immer ein wenig Geschmacks-

sache, welche Geige am Schluss gekrönt 

wird», weiss Kuhn. Der Sieg im Klang-

wettbewerb, der Königsdisziplin, war 

für ihn eine grosse Genugtuung: «Diese 

Auszeichnung geniesst international ein 

hohes Ansehen. Der Wettbewerb in Port-

land bedeutet für die Geigenbauer etwa 

soviel wie für die Tennisspieler das Tur-

nier in Wimbledon.» Doch inwiefern ist 

es denn überhaupt möglich, als Geigen-

baumeister den Klang des Instrumen-

tes zu beeinflussen? «Unsere Berufsgilde 

kann es sich nicht leisten, 200 Arbeits-

stunden in ein Instrument zu investie-

ren, ohne zu wissen, wie es am Schluss 

tönen wird. Die Art des Klanges ist das 

Ergebnis einer langen Arbeitskette und 

kann nicht auf einzelne Faktoren wie 

Holzwahl, Wölbung oder Ausarbeitung 

reduziert werden. Der Mix muss stim-

men», erklärt Kuhn seine Leistung.

Neue Ziele
Natürlich erhofft sich der Geigenbaumeis-

ter durch diesen Preis auch neue Abneh-

mer für seine Geigen zu finden. So träumt 

er davon, dass eines Tages international 

bekannte Geigenspieler mit einem seiner 

Instrumente auftreten werden. «Meiner 

Meinung nach klingen neue Geigen, wenn 

sie gut gemacht sind, genauso gut wie die 

alten Grossmeistergeigen aus Italien. Das 

Problem dabei ist lediglich, dass die Ob-

jektivität bei der Beurteilung des Klanges 

nicht immer gegeben ist. Viele bekannte 

Musiker glauben, sie würden durch das 

Spielen auf einer berühmten Stradivari-

Geige inspiriert», weiss Kuhn. Hoffnung 

besteht jedenfalls. So spielt beispielsweise 

die Schweizer Violinistin Johanna Pfister 

bei ihren Auftritten auf einer Kuhn-Geige. 

Die Reaktionen sind durchaus positiv: «Die 

Violinistin erhält ein sehr gutes Feedback 

und wurde auch schon gefragt, ob sie auf 

einer alten Cremoneser Geige spiele. Dies 

bestätigt meine These, dass auch neue Gei-

gen sehr gut klingen können.»

Man darf also gespannt sein, welche 

Wege die Geigen von Martin Kuhn in Zu-

kunft noch gehen werden.Es ist eine besondere Herausforderung, eine Geige gemäss Vorlage nachzubauen. 
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Marco Planas

Nicht nur während der Weihnachtszeit, 

sondern das ganze Jahr über, können sich 

verlassene, einsame oder unglückliche 

Menschen den Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeitern der Dargebotenen Hand anver-

trauen. «Das Telefon klingelt bei uns etwa 

30-mal täglich, vorwiegend am Abend», 

erzählt Anne Guddal, Leiterin der Bezir-

ke Schaffhausen, Winterthur und Frauen-

feld. 39 Freiwillige, die sich zwischen fünf 

und 28 Stunden monatlich zur Verfügung 

stellen, nehmen rund um die Uhr Telefo-

nate entgegen und versuchen, zusammen 

mit den Anruferinnen und Anrufern, Lö-

sungen zu suchen und die unbefriedigen-

den Lebenssituationen zu verbessern. Da-

für erhalten sie zwar keinen Lohn, werden 

aber intensiv für ihre Tätigkeit geschult. 

«Natürlich bilden wir unsere Mitarbeiter 

zuerst aus, bevor sie mit Hilfesuchenden 

in Kontakt treten. Hierfür besuchen sie 

während acht Monaten einen wöchentli-

chen Ausbildungskurs, wo sie unter ande-

rem lernen, aktiv zuzuhören, beratende 

Gespräche zu führen und die eigene Wahr-

nehmung für Probleme anderer zu sensibi-

lisieren», so Guddal.

Probleme im Alltag
Ein typisches Muster von Hilfesuchen-

den gibt es nicht. «Es rufen uns die unter-

schiedlichsten Menschen an. Das Spekt-

rum reicht von Kindern über Erwerbstä-

tige bis hin zu Senioren», weiss Guddal. 

Auch die Themen variieren stark. So ha-

ben die Anruferinnen und Anrufer bei-

spielsweise das Bedürfnis, mit den freiwil-

ligen Seelsorgern über gescheiterte Liebes-

beziehungen, zerrüttete Familienverhält-

nisse oder Probleme am Arbeitsplatz zu 

sprechen. Wichtig in den meisten Gesprä-

chen sei es, die Hilfesuchenden dabei zu 

unterstützen, klare Strukturen in den Ta-

gesablauf zu bekommen. «Es gibt viele Per-

sonen, die uns regelmässig anrufen und 

die wir über einen längeren Zeitraum be-

gleiten», so Guddal. 

Es gebe aber auch Menschen, die sich 

mit schwerwiegenderen Problemen an die 

Dargebotene Hand wenden, erklärt Gud-

dal: «Wenn die Hilfesuchenden beispiels-

weise über traumatische Erlebnisse kla-

gen, geben wir ihnen Adressen von Bera-

tungsstellen, damit sie sich dort professio-

nell helfen lassen können.»

Guddal hat bisher nicht die Erfahrung 

gemacht, dass die Anrufe zur Weihnachts-

zeit markant zunehmen würden. Dennoch 

kommt das Thema Weihnachten oft zur 

Sprache: «Viele Personen  machen sich Ge-

danken darüber, wie und mit wem sie Hei-

ligabend verbringen können. Sie haben 

meist eine Idealvorstellung vom Weih-

nachtsfest. Wenn sie selber aber keine Fa-

milie haben oder diese zerstritten ist, sind 

die Gedanken an ein glückliches Zusam-

mensein sehr schmerzhaft und belastend», 

weiss Guddal. In solchen Fällen versuchen 

die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 

Dargebotenen Hand, mit den Leidenden 

zusammen Lösungen zu erarbeiten, und 

diese auf entsprechende Hilfsangebote, 

wie beispielsweise Weihnachtsfeiern für 

Alleinstehende, aufmerksam zu machen.

Besinnliches Weihnachtsfest
Eine solche Weihnachtsfeier findet unter 

anderem in der Ochseschüür in Schaff-

hausen statt. Dieses Jahr ist die Kirche St. 

Johann verantwortlich für den Anlass, der 

am 25. Dezember um 14 Uhr 30 stattfin-

det. Den Organisatoren sei es wichtig, zu-

sammen mit den Besucherinnen und Besu-

chern ein besinnliches Fest zu feiern, sagt 

Verena Ruch, Mitarbeiterin der Kirchge-

meinde St. Johann. Die Erfahrungen hät-

ten gezeigt, dass das gemeinsame Weih-

nachtsfest in Schaffhausen sehr beliebt 

sei. Jährlich nehmen zwischen 50 und 60 

Personen daran teil. «Die Zusammenset-

zung der Besucher ist bunt gemischt, es 

kommen jüngere und ältere Menschen, 

denen es wichtig ist, an Weihnachten die 

Wärme der Gemeinschaft zu spüren. Bei 

uns sind alle herzlich Willkommen», be-

tont Verena Ruch.

Am 24. Dezember um 18 Uhr öffnet 

auch das Hofackerzentrum Buchthalen 

die Türen für ein gemeinsames Weih-

nachtsfest.
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Die Dargebotene Hand: Anlaufstelle für Menschen mit Problemen

Jederzeit ein offenes Ohr
Weihnachten ist die Zeit der Harmonie, der Wärme und der Zufriedenheit. Doch nicht für alle bedeuten 

diese Festtage pure Glückseligkeit. Wer keine Familie hat und sich einsam fühlt, braucht jemanden, der 

zuhören kann und die Probleme ernst nimmt.

Wer sich nicht mehr zu helfen weiss und jemanden zum Reden braucht, findet bei der 
Nummer 143 immer ein offenes Ohr. Foto: Peter Pfister



Peter Pfister

Eine menschliche Lawine ergoss sich am 

Freitagabend ins Gewerbezentrum Ebnat 

65. Der Zulauf an der Vernissage der ers-

ten grossen unjurierten Weihnachtsaus-

stellung seit langem überraschte die Ver-

antwortlichen des Schaffhauser Kunst-

vereins. Gegen 600 Personen drängten 

sich schliesslich in der grossen Halle der 

ehemaligen Schaffhauser Wolle. Gerech-

net hatte man mit knapp vierhundert. 

Genau so viele Weingläser waren bereit-

gestellt worden, schon bald aber waren 

sie allesamt im Umlauf, und man musste 

sich mit Plastikbechern behelfen.

Man hätte gewarnt sein können. Laut 

Walter Stählin, Präsident des Kunstver-

eins Schaffhausen, hatte man mit 60 bis 

80 Anmeldungen gerechnet. Bei Anmel-

deschluss Ende September waren es 

schliesslich 130, von denen nun 119 in 

der Ausstellung vertreten sind.

Ebenso erschlagen wie die Organisato-

ren kommt man sich als Besucher vor, 

wenn man das Ganze nicht einfach als 

lustigen Jahrmarkt voller Knalleffekte 

auf sich wirken lassen möchte, sondern 

daran interessiert ist, ob es künstlerische 

Neuentdeckungen gibt. Vor lauter Fülle 

drohen einem nämlich die Lider förmlich 

ins Flattern zu geraten. Ein langsames 

Flanieren entlang der  aneinander gereih-

ten weissen Kojen mit den verschiedenen 

künstlerischen oder anderen Positionen 

führt unweigerlich zu Ermüdungser-

scheinungen.

Was tun? Man kann sich nach der ers-

ten Ermattung eine Pause im geheizten  

kleineren Raum gönnen, wo der Kunst-

verein einen kleinen Kiosk betreibt, an 

dem man sich mit Kaffee oder heissen 

Würstchen für die nächste Staffel fit ma-

chen kann. Zudem ist es angezeigt, sich 

im Stile eines Jurymitgliedes in einem 

Schnelldurchlauf einen Überblick zu ver-

schaffen und sich die Zahlen jener Kojen 

zu merken, die man noch einmal einge-

hender betrachten möchte. Was zwangs-

läufig zu Ungerechtigkeiten führt, an-

ders aber kaum  zu bewerkstelligen ist.

Ohne Anspruch auf Vollständigkeit 

sind auch die folgenden Notizen unseres 

Ausstellungsbesuchs. Bei den ihm bis 

jetzt unbekannten Kunstschaffenden ins 

Auge gesprungen sind dem Berichterstat-

ter etwa die neckischen Höschen von Hei-

di van Zelewsky, die Wolldeckenkirche 

von Amelia Schustereder, die Collagen 

von Jenny Martini oder Karin Rohrs schrä-

ge Miniaturen aus dem Alltag. Die hohe 

Vertretung der Frauen fällt auf. Gut prä-

sent ist auch die Fotografie, etwa mit Reto 

Schlatters Porträts von geschundenen 

Zweigen, die wie Polizeiaufnahmen von 

Tatorten daherkommen, Nora Dal Ceros 

augenzwinkernden Aufnahmen von Ido-

len oder Peter Leuterts stillem Tagebuch 

in Schwarzweiss. Und da wären noch die 

alten Bekannten, die einem einen kleinen 

Blick auf ihr aktuelles Werk erlauben, 

etwa Christine Senne mit ihren grossfor-

matigen Zeichnungen, von denen man 

vermutet, sie könnten unter dem Mikro-

skop entstanden sein, oder der kleine 

Globus in Aquarell von Daniele Bünzli, 

bei dem  man Angst hat, er stürze jeden 

Moment zu Boden, da er nur durch einen 

kleinen angelehnten Stab an der Wand 

gehalten wird. Welch treffende Bemer-

kung zur aktuellen Weltlage …

Lukas Baumann begleitete die Vernissage mit improvisierter Musik. Foto: Peter Pfister
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SH-Kunst 08 – die unjurierte Weihnachtsausstellung im Ebnat 65

Wenn die Lider ins Flattern geraten
Eine unjurierte Ausstellung ist für die Organisierenden mit einem grossen Aufwand verbunden. Insbe-

sondere wenn sie von Anfragen regelrecht überrannt werden, wie bei der SH-Kunst 08.
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René Uhlmann

«Freude herrscht!» – Das war nicht nur 

der Anfang einer Begrüssungsrede, son-

dern die Befindlichkeit wohl fast aller 

Begginger und Beggingerinnen vor einer 

Woche: An diesem Abend nämlich wur-

de der neue Dorfladen an der Hauptstras-

se 6 feierlich mit einem Apéro eröffnet. 

Und dieser Dorfladen hat es in sich: Er be-

findet sich im «Trudi huus», einer Liegen-

schaft, die von der Gemeinde im vergan-

genen halben Jahr total saniert worden 

ist: Ein grosser, heller Raum, ausgestat-

tet mit allen modernen Apparaten und 

Gestellen, die man heutzutage erwar-

tet; zeitgemäss präsentiert sich auch das 

Sortiment. Kein Tante-Emma-Ambiente, 

sondern Lebensmittel, frisches Obst, Ge-

müse und Brot, Haushaltartikel, zudem 

Zigaretten und Alkohol – mit Sicherheit 

also ein Angebot, das über die so genann-

ten Grundbedürfnisse hinaus geht und 

das ein Auswärts-Einkaufen in vielen Fäl-

len überflüssig macht.

Ein vielversprechender Anfang
Keine Frage: Die Dorfgemeinschaft hat 

einen Kraftakt bewältigt. Schon vor bald 

vier Jahren war absehbar, dass der beste-

hende Dorfladen, während 25 Jahren von 

Edith Wanner geführt, nicht mehr wei-

ter existieren kann. Der Gemeinderat er-

klärte sich bereit, ein Gebäude – eben das 

«Trudihuus» – dafür zur Verfügung zu 

stellen. Doch es fand sich niemand, der 

einen Laden auf eigene Rechnung führen 

wollte. So wurde eine «ältere Idee» wieder 

aufgenommen; nämlich die Gründung ei-

ner Genossenschaft. Deren Präsident, Pe-

ter Werner, ist noch heute über den Zu-

lauf erstaunt, wie er anlässlich der Er-

öffnung erklärte: Fast 400 Anteilscheine 

à 200 Franken wurden gezeichnet, eine 

enorme Zahl, wenn man bedenkt, dass 

das Dorf 530 Einwohnerinnen und Ein-

wohner hat. Ein Bazar brachte weitere 

10'000 Franken, denselben Betrag sprach 

die Gemeinde, sodass rund 100'000 Fran-

ken zusammen kamen. Der Gemeinderat 

fällte schliesslich den Entscheid, der Ge-

nossenschaft das Ladenlokal kostenlos zu 

überlassen: Ein viel versprechender An-

fang war gemacht.

Kleiner Wermutstropfen
Peter Werner erinnerte an seiner Eröff-

nungsrede daran, dass Beggingen, ob-

wohl es auch hier in den vergangenen 

zehn, zwanzig Jahren zu einem Lädeli-

sterben gekommen war, nie ohne Dorf-

laden hatte auskommen müssen. Die-

se Gefahr scheint jetzt auch weitgehend 

gebannt. Ein Wermutstropfen für Peter 

Werner ist allerdings, dass man dem Kan-

ton zweimal 1600 Franken für das Alko-

holpatent hatte zahlen müssen – nur weil 

der Laden vom alten an den neuen Ort ge-

zügelt worden war.

Vier Frauen – Geschäftsführerin And-

rea Tenger sowie Bettina Schudel, Traudi 

Werner und Fabienne Walter – sind jetzt 

seit einer Woche an der Arbeit. Ob sie 

langfristig erfolgreich sein werden, das 

entscheiden die Beggingerinnen und Beg-

ginger mit ihrem Kaufverhalten selber. 

Beggingen hat einen neuen Dorfladen

Freude über Gemeinschaftswerk
Ganz Beggingen spannte zusammen, um den Dorfladen behalten zu können. Dieser wurde – am neuen, 

zentralen Ort – vor einer Woche der Öffentlichkeit vorgestellt. Die Chancen stehen gut.

Genossenschaftspräsident Peter Werner (rechts) freut sich zusammen mit zahlreichen 
Gästen über die Eröffnung des neuen Dorfladens. Foto: René Uhlman

Mehr Freiraum

Der neue Begginger Dorfladen be-

zieht sein Sortiment von Volg. Die 

Detailhandelsgruppe hat zudem 

die Einrichtung besorgt, wie Patrick 

Häuptli vom Volg Winterthur erklärt, 

der den Umbau begleitete. Doch der 

Laden ist keine Volg-Filiale im klas-

sischen Sinn; er wird von der eigens 

zu diesem Zweck gegründeten Ge-

nossenschaft geführt, die auch das 

Kapital beschafft hat. Es gilt zwar 

auch hier der Volg-Slogan «frisch, 

nah, günstig», doch hat man der Ge-

nossenschaft bewusst «mehr Frei-

raum» gelassen als den eigenen Filia-

len, die sich an gewisse Vorgaben aus 

dem Stammhaus halten müssen. So 

werden im Dorfladen von Beggingen 

auch Produkte aus der engeren Re-

gion angeboten. (R. U.)



Susi Stühlinger

Die Kammgarn ist zum Bersten voll. Voll 

mit Männern und Frauen zwischen Mit-

te Dreissig und Mitte Vierzig mit Ausreis-

sern nach oben und unten. Einer, der 

schon leicht über dem Altersdurchschnitt 

liegt, erinnert sich: Lange her, da habe er 

geschmust, oben auf der Galerie, wäh-

rend Patent Ochsner unten die dazu pas-

sende Musik gespielt hätten. Geschmust 

wird noch immer. Die Männer umarmen 

die Frauen von hinten und schunkeln 

hundertfach in trauter Zweisamkeit zu 

alten Schlagern und neuen Schnulzen. 

Viele der Männer behaupten, die Freun-

din habe die Karten gekauft oder sie sich 

als Geschenk gewünscht – etwa die Hälf-

te davon wird lügen und die Freundin als 

Vorwand nehmen, um selbst in den Ge-

nuss von Kitsch in Noten zu kommen.

Wer ohne Freund bzw. Freundin ange-

reist ist, dürfte das Konzert nicht ganz so 

sehr genossen haben. Von der sehr 

schlechten Tonqualität, für die der band-

eigene Mischer zuständig war, einmal ab-

gesehen, vermochte auch die Show an 

sich nur mässig zu begeistern: Zu routi-

niert, zu vorhersehbar und absolut span-

nungsfrei ging sie über die Bühne. Zwar 

liess sich das Publikum von Frontmann 

Büne Hubers Anekdoten über Ueli Mau-

rer und Barack Obama zum Lachen brin-

gen, zwar gefiel die laue Anbiederung in 

Form von Dieter Wiesmanns «Bloss e chli-

ni Stadt», welches, leicht falsch gesun-

gen, seinem Urheber, der bekannterweise 

den Fremdinterpretationen seiner eige-

nen Stücke grundsätzlich sehr kritisch 

gegenübersteht, wohl die Zornestränen 

in die Augen getrieben hätte. Dennoch 

kochte die Stimmung in der Kammgarn 

über weite Strecken kaum über. Ausnah-

men bildeten alte Hits wie der Über-Schla-

ger «Bälpmoos», während neuere und un-

bekanntere Songs nur eingefleischte Lieb-

haber zum Mitsingen einluden.

Musik für grosse Hallen
So vermochten die Stücke des im Au-

gust herausgebrachten Albums «The Ri-

mini Flashdown» viele «alte» Fans nicht 

zu überzeugen, der Charme und Witz 

der früheren Veröffentlichungen ist dem 

Drängen nach musikalischer Extraordi-

narität und stilistischer Vielfalt um jeden 

Preis gewichen. Wobei an dieser Stelle an-

zumerken bleibt, dass es einem populär-

musikalischen Koloss wie Patent Ochs-

ner wohl nicht leicht fallen dürfte, sich 

einerseits weiterzuentwickeln, ohne an-

dererseits Geschmack und Vorlieben des 

angestammten Publikums zu vernachläs-

sigen. Die Band sucht die Lösung in der 

Expansion: mehr von allem. Cello, Blä-

ser und Brimborium lassen die einst hei-

melige Konzertatmosphäre verschwin-

den und mahnen stattdessen an Superla-

tiv und Stadionrock. Vielleicht ist es dies 

Schicksal erfolgreicher Bands. 

Die Patent-Ochsner-Konzerte sind, wie 

letzten Freitag in der Kammgarn, meist 

bereits Wochen im Voraus ausverkauft. 

Da bleibt es kaum verwunderlich, dass 

grosse Hallen bespielt und Konzerte für 

diese konzipiert werden. So haben sich 

jene, die vom Fernweh singen, tatsäch-

lich in die Ferne davongestohlen und ka-

tapultieren die gleich gestrickte Musik in 

verschnörkelte Sphären barocker Überla-

denheit. Zum identitätsstiftenden Schwei-

zertum einer Mundartrockband mag das 

nicht ganz passen – den frisch oder alt 

verliebten Pärchen in Adventsstimmung 

wird dies wohl nicht weiter aufgefallen 

sein.
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Patent Ochsner in der Kammgarn

«Bälpmoos» vs. «Rimini Flashdown»
Alle Jahre wieder spielt die Berner Band Patent Ochsner in der Kammgarn auf: ein Abend für Liebhabe-

rinnen und Liebhaber im doppelten Wortsinn.

Patent Ochsner rocken die Kammgarn und bringen die zahlreichen Verliebten zum 
Schwofen. Foto: Peter Pfister



ES WEIHNACHTET WIEDER Donnerstag,  
18. Dezember 2008

Für einen ver gnügten  
Theaterabend  

nach freier Wahl. 
Geschenkgutscheine 

ab Fr. 20.– 
5 Jahre gültig.

THEATER SCHENKEN!

Erhältlich an der Stadttheaterkasse am Herrenacker,  
Mo–Fr 16.00–18.00 Uhr, Sa 9.30–11.00 Uhr,  
bis 23.12.08; oder im Parterre Stadthaus, Stadtkasse  
Auskunft: Tel. 052 625 05 55

Unsere 
Geschenke machen 
Freunde.

Schaffhausen | Stein am Rhein

www.feurer.ch

Das

Klavierfachgeschäft
mit der

grössten Auswahl
in der

Region

Ständig ca. 40 Instrumente am Lager.

Und der Service? Meisterhaft!

MEISTER PIANOS
Klavierbauer und Klavierstimmer
Steigstrasse 78
8200 Schaffhausen 
Telefon 052-624 4979
www.meisterpianos.ch

Wir wünschen unserer 
Mitgliedschaft von  
Herzen ein gesundes und 
erfolgreiches 2009
Unser Büro bleibt vom Montag, 22. Dezember 2008,  
bis Freitag, 2. Januar 2009, geschlossen.

Ihr Unia-Gewerkschaftsteam Schaffhausen

Pfarrweg 1, 8201 Schaffhausen 
Tel. 052 625 49 88 / 052 625 35 10 
Fax 052 625 49 11 / 052 625 32 77

Öffnungszeiten: Montag 16–19 Uhr 
 Mittwoch 14–18 Uhr 
 Freitag 10–12 / 14–17 Uhr 

 Grosser  

Christbaumverkauf 
 

Verkaufsplätze: 
     in der Enge in Beringen (vorm. Neck) (10. bis 24. Dez. 08) 

     in Neuhausen auf der Burgunwiese (10. bis 23. Dez. 08)  
     in Schaffhausen Zeughauswiese Breite (10. bis 24. Dez. 08) 
    in Feuerthalen (am Sa. 13. Dez. von 09.00 Uhr bis 15.00 Uhr) 

Frisch geschnittene Tannen  
Nordmannstannen / Rottannen  

  *Gratis*: pro verkauften Baum ein Kaffee/Glühwein/Wurst (Enge, Breite, Neuhausen) sowie   

    die Möglichkeit, einen Pizza-Gutschein bei unserer Wettbewerbverlosung zu gewinnen! 
 

Öffnungszeiten:         100% WIR 
Mo. – Fr.  10.00 Uhr   -   12.00 Uhr    &    13.15 Uhr   -   18.00 Uhr      

Sa.  08.30 Uhr  -   17.00 Uhr   So.  10.00 Uhr   -   17.00 Uhr 
 

 

Auf Ihren Besuch freut sich die Firma Kuster Keramik 052 625 48 58 
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Fr. 5.–

Schaffhauser
Fahrplan 2009
Gültig vom 14. Dezember 2008
bis 12. Dezember 2009

BAHN

BUS

SCHIFF

Der Schaffhauser Fahrplan ist bei folgenden Verkaufsstellen erhältlich : 
Bahnhof Schaffhausen, avec-Shop (Bahnhof Neuhausen), Verkehrsbetriebe 
Schaffhausen, Schaffhausen Tourismus, Bücher Schoch, Buchhaus Orell Füssli, 
Buchhandlung Kolibri (Neuhausen), Viva Natura, Druckerei Hallau, Papeterie Bützberger 
(Neunkirch), Büro Roost (Löhningen), sowie an allen Kiosken.

    Jetzt

im Verkauf!



Schaffhausen. Dieses Jahr 

wird die Gassenküche 20 Jahre 

alt. Karola Büeler leitet die nie-

derschwellige Institution, wel-

che für Bedürftige eine günsti-

ge und nahrhafte warme Mit-

tagsmahlzeit anbietet, seit 

1990. Die Gassenküche ver-

bleibt neben dem Injektions-

raum Tasch und der neu mit 

der Alkoholberatung zusam-

mengeführten Sucht- und Dro-

genberatungsstelle beim Ver-

ein für Jugendprobleme und 

Suchtmittelfragen VJPS, der 

mit Marcel Jenni erstmals ei-

nen Geschäftsführer einstellt. 

Im Rahmen der Reorganisa-

tion der Betreuung Abhängi-

ger in der Region Schaffhau-

sen wird der Schärme mit der 

Wohngemeinschaft Geissberg 

zusammengeführt und neu 

von der Stadt geleitet, das He-

roinabgabeprogramm «HeGe-

Be» wird neu von den psychia-

trischen Diensten der Spitäler 

Schaffhausen betreut.

Unterstützt wird die Gassen-

küche unter anderem durch 

die Stadt, die Hülfsgesell-

schaft Schaffhausen und seit 

1993 durch das Café Vorder-

gasse, welches an einem Tag 

sämtliche Einnahmen stiftet, 

das nächste Mal am kommen-

den Sonntag. (pp.)
Karola Büeler, Leiterin der Gassenküche, unterhält sich mit Ge-
schäftsführer Marcel Jenni. Foto: Peter Pfister
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n am rande

«az» erscheint 
am Mittwoch
az Verlags AG. Wegen der 

kommenden Feiertage er-

scheint die «schaffhauser az» 

zweimal am Mittwoch, und 

zwar am 24. Dezember und 

am 31. Dezember. Am 8. Janu-

ar 2009 erscheint die «az» dann 

wieder am Donnerstag. (az.)

 

Petition 
durchgewunken

Kantonsrat. Auf Antrag der 

Petitionskommission stimm-

te das Parlament mit 74 zu 0 

Stimmen der Petition des Bür-

gers Wilhelm Morath zu, der 

damit eine Änderung der Kan-

tonsverfassung zum Thema 

Verfahresgarantien verlangt 

hatte. Konkret forderte er die 

Aufnahme des Satzes «Die 

Parteien haben Anspruch auf 

rechtliches Gehör» in die Kan-

tonsverfassung. Eigentlich ist 

der Anspruch auf Gehör eine 

zentrale Verfahrensgarantie 

und schon in der Bundesver-

fassung. Aber das Parlament 

fand wohl, doppelt genäht hal-

te besser. (ha.)

 
Beitrag an 
Sporthalle

Schaffhausen. Der Kanton 

leistet während der kommen-

den drei Jahre einen Überbrü-

ckungsbeitrag von je 30'000 

Franken zur Sicherstellung des 

Betriebs der Sporthalle Schwei-

zersbild, dies hat der Regie-

rungsrat beschlossen. Die ent-

sprechende Summe von total 

90'000 Franken werde dem Lot-

teriegewinnfonds entnommen. 

Die Auszahlung dieses Beitrags 

ist verbunden mit der Aufla-

ge, dass die Stadt Schaffhaus-

rn und die Stiftung Sporthal-

le Schweizersbild in den nächs-

ten zwei Jahren die Fragen der 

Trägerschaft klären. (Pd.)

Die Gassenküche des VJPS kocht seit 20 Jahren für Bedürftige

Gutes Essen für wenig Geld

Nur ein neues Mitglied
Thayngen. Die fusionier-

te Grossgemeinde Thayngen 

war bei den Gesamterneue-

rungswahlen 2008 im Kan-

ton Schaffhausen nun die al-

lerletzte, die das kommunale 

Parlament wählte. Erstmals 

konnten auch die Einwohne-

rinnen und Einwohner des Un-

teren Reiats den 15-köpfigen 

Einwohnerrat wählen. Wie 

die «az» berichtete, traten alle 

Ratsmitglieder wieder an. Aus 

diesem Grund blieb der An-

sturm auf die Sitze aus. Aber 

eine Überraschung gab es den-

noch: Kurt Bührer aus Hofen 

kandidierte als Parteiloser auf 

der FDP-Liste. Er schaffte 880 

Stimmen und verdrängte da-

mit den Thaynger Hansueli 

Rühli, der mit 574 Stimmen 

den ersten Ersatzplatz ein-

nimmt. Gewählt wurden: SP: 

Paul Zuber (1'025 Stimmen), 

Renato Sal (972), Lilian Wa-

sem (897) und Katja Stauber 

(836). FDP: Werner Hakios 

(1'016), Kurt Bührer (880), Urs 

Kurz (765) und Daniel Wanner 

(690). SVP: Ueli Kleck (892), 

Ernst Bernath (768), Sonja Im-

thurn (763), Philippe Brühl-

mann, Barzheim (756) und Da-

niel Wanner (690). ÖBS: Heinz 

Rether (767) und Maria Hävelid 

(539). Das beste Resultat erziel-

te demzufolge Paul Zuber von 

der SP mit seinen 1'025 Stim-

men. Die SVP bleibt im Ein-

wohnerrat stärkste Partei mit 

fünf Sitzen. SP und FDP kom-

men je auf vier Sitze und die 

ÖBS auf zwei. 

Mit dieser Wahl sind nun 

alle Einwohnerräte, die Regie-

rungsräte, die Stadträte sowie 

der Kantonsrat für die Legisla-

turperiode 2009–2012 gewählt 

worden. (ha.)

Unterschriften 
für Tempo 30
Neuhausen. Am Dienstag 

übergab FDP-Einwohnerrat 

Walter Herrmann im Gemein-

dehaus eine Petition mit 430 

Unterschriften an Gemeinde-

präsident Stephan Rawyler. 

Gesammelt wurden die Unter-

schriften für eine Tempo-30-

Zone an der Engestrasse. Die 

Petentinnen und Petenten kla-

gen darüber, dass das Verkehrs-

aufkommen in ihrem Quartier 

seit dem Ende der Baustelle an 

der Zollstrasse zugenommen 

habe, da das Lastwagenverbot 

an der Engestrasse aufgehoben 

wurde. Die Verkehrsteilneh-

mer hätten ihre Strasse nun als 

Schleichweg entdeckt. Gemein-

depräsident Stephan Rawyler 

sagte, es spreche nichts gegen 

das Anliegen der Anwohner, da 

es sich um eine Gemeindestras-

se handle. (ha.)



Kantonsrat. Thomas Hurter 

(SVP, Schaffhausen) und sei-

ne Fraktionskollegen Markus 

Müller und Peter Scheck reich-

ten Ende Oktober eine Inter-

pellation mit dem Titel «Infor-

mation Kantonsspital Schaff-

hausen» ein. Sie stellten dem 

Regierungsrat 15 Fragen zur 

Problematik rund um den Chef-

arzt Chirurgie Walter Schwei-

zer und den Abgang der Spi-

taldirektorin Susanne Imhof. 

Gesundheitsdirektorin Ursula 

Hafner-Wipf beantworte in der 

Folge die Fragen schriftlich. 

Am letzten Montag nun 

fand Kantonsrat Hurter, dass 

es noch Präzisierungen seitens 

der Regierung bedürfe. Er war 

mit einigen Antworten nicht 

ganz zufrieden und verlangte 

mehr Informationen. Markus 

Müller setzte dann noch einen 

drauf und betonte, die Inter-

pellation stelle die Kompeten-

zen der Regierung in Frage und 

sei eine eigentliche Rüge. 

Richard Altdorfer (FDP, Neu-

hausen)  meinte, es gebe Fragen 

rund um den Abgang des chir-

urgischen Chefarztes, die man 

«mit Glück» als erledigt be-

trachten dürfe. Es sei eine gan-

ze Menge Unsinn und Polemik 

verbreitet worden. Und: «Als 

Publizist kann ich nur sagen: 

Kein Rat und keine Regierung 

kommt bei einem mit so massi-

ver und unverhältnismäs siger 

Medienunterstützung – eine 

eigentliche Medienkampagne 

– begleiteten Personalabgang 

auf dieser Ebene unbeschadet 

davon.» Die Sache war damit 

erledigt. (ha.)

Schaffhausen. Regierungsrä-

tin Ursula Hafner-Wipf, Edgar 

Hänseler, Präsident des Spital-

rats, und Klaus Lang, Mitglied 

der Spitalleitung, machten 

am letzten Donnerstag fröhli-

che Gesichter. Sie präsentier-

ten den neuen Spitaldirektor, 

wobei betonte wurde, dass der 

Nachfolger von Susanne Imhof 

nicht mehr CEO, sondern Spi-

taldirektor genannt wird. Es 

handelt sich um den 55-jähri-

gen Schaffhauser Hanspeter 

Meister. Er ist ein Mann aus 

den eigenen Reihen, denn seit 

drei Jahren ist Meister Mitglied 

des Spitalrats. Nach der Kan-

tonsschule in Schaffhausen 

studierte er Mikrobiologie, das 

er mit einer Dissertation ab-

schloss. Von 1985 bis 1990 war 

Hanspeter Meister Laborleiter 

bei der Internationalen Ver-

bandstoff-Fabrik IVF. Nachher 

zog er mit Familie aus Schaff-

hausen weg. Erst war er Gene-

ralsekretär an der Universität 

Zürich, dann wechselte er zum 

Gesundheitsdepartement des 

Kantons Basel-Stadt als Leiter 

der Gesundheitsplanung. Nach 

einer Anstellung beim Gesund-

heitsdepartement der Stadt Zü-

rich arbeitet Hanspeter Meis-

ter nun als Verwaltungsdirek-

tor der Universität Basel. 

Spitalratspräsident Edgar 

Hänseler versicherte gegen-

über den Medien, man habe 

alle Bewerbungen, die nach 

der Bekanntgabe von Imhofs 

Ausscheiden als CEO von den 

Spitälern Schaffhausen einge-

gangen seien, seriös geprüft. 

«Bis wir bemerkt haben, dass 

wir den besten Mann in den 

eigenen Reihen haben», stellte 

Hänseler schmunzelnd fest. 

Der neue Spitaldirektor 

Hans peter Meister, der Ende 

Jahr aus dem Spitalrat aus-

scheiden wird, tritt sein Amt 

am 1. Juni des kommenden 

Jahres an. Als Spitalrat habe 

er die Leute, die Probleme und 

die Möglichkeiten der Spitäler 

Schaffhausen kennengelernt, 

sagte er.  13 Jahre lang war er 

weg von Schaffhausen, nun 

werde er mit der Familie wie-

der zurückkehren. «Ich will 

den Spital vorwärts bringen», 

bekräftigte Meister. (ha.)

Hanspeter Macher (Mitte) wird nicht CEO, sondern Spitaldirektor. Ne-
ben ihm Edgar Hänseler und Ursula Hafner-Wipf. Foto: Peter Pfister)

Donnerstag, 18. Dezember 2008 Mix 29

Hickhack um das Spital Auf tausend und zurück

Der neue Spitaldirektor heisst Hanspeter Meister

Der Mann aus den eigenen Reihen

Schaffhausen. Wer sich be-

eilt, kann an der Ecke Ober-

stadt Fronwagplatz tausend 

Jahre tief in den Schaffhauser 

Untergrund sehen. Dort, wo 

nachher einer der neuen Un-

terflurcontainer die schwar-

zen und die grünen Kübelsä-

cke aufnimmt, sind noch für 

kurze Zeit die Mitarbeiter der 

Schaffhauser Kantonsarchäo-

logie unter Anleitung von Gra-

bungstechniker Kurt Bänteli 

dabei, mittelalterliche Stras-

senkoffer vom 11. bis zum 14. 

Jahrhundert freizulegen – in 

der Hoffnung auf genaue Datie-

rung der hervorragend sicht-

baren, ungestörten Erdschich-

ten. Für die Zeit bis etwa 1400 

muss man sich Schaffhausens 

Hauptverkehrsachse als mehr 

oder minder gut ausgebauten 

Geh- und Fahrweg auf der Li-

nie der heutigen Vordergasse/

Unterstadt vorstellen, immer 

neu mit Schotter bedeckt. Ab 

dem Spätmittelalter waren die 

Strassen im Stadtkern bereits 

gepflästert, sie wurden regel-

mässig gereinigt und repariert. 

In den ersten Jahrhunder-

ten nach der Stadtgründung 

muss man sich Schaffhausen 

als Gartenstadt mit vereinzel-

ten freistehenden Bauten zum 

Wohnen und Arbeiten vorstel-

len, ab dem späteren Mittelal-

ter füllten sich die Zwischen-

räume puzzleähnlich auf und 

es entstand das Bild des Stadt-

kerns mit bis heute grossen-

teils unveränderten Wegfüh-

rungen. Nach der Auswertung 

wird die Grabung zugedeckt. 

(P. K.)



Mehr Zeit, mehr Punkte, mehr Glück:
Wir sind für Sie da!

Sonntagsverkauf, 21. Dezember
Migros und Fachmärkte Herblingen Schaffhausen 
Migros Schaffhausen

Verkauf und Restaurants 11–17 Uhr

Alles, was 
Sie sich 

wünschen.

Unser Geschenk
3-fache CUMULUS-Punkte

Ihre Chance
Würfeln Sie Ihren Einkaufsbetrag zurück. Viel Glück.
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Wir gehen mit dem Begriff 

«historisch» gerne vorsichtig 

um, damit er nicht inflatio-

när verwendet wird. Aber es 

war auf eine Art eben doch ein 

historischer Moment  am letz-

ten Montag, als der Kantons-

rat zum letzten Mal mit 80 Per-

sonen zusammentrat. In ih-

rer Abschiedsrede sagte denn 

auch die scheidende Kantons-

ratspräsidentin Jeanette Stor-

rer, sie hätte sich gewünscht, 

dass bei diesem letzten Mal 

mehr als zwei Regierungsrä-

te anwesend wären. Recht hat 

sie. Nur gerade Ursula Hafner-

Wipf und Reto Dubach  zeig-

ten Respekt gegenüber dem 

Parlament und blieben bis 

zum Schluss. Heinz Albicker, 

Erhard Meister und  Rosma-

rie Widmer Gysel foutierten 

sich um den Kantonsrat, ob-

wohl 31 Leute das letzte Mal 

im Saal sas sen. Es ist eben alles 

eine Frage des Stils. (ha.) 

 
Kantonsratspräsidentin Jea-

nette Storrer verabschiede-

te am Montag 31 Parlamenta-

rierinnen und Parlamentarier 

aus dem Kantonsrat. Teils tra-

ten sie zurück, teils wurden sie 

abgewählt, weil die Legislative 

bekanntlich verkleinert wurde. 

Storrer widmete sieben Leuten 

ein paar Worte zu ihrem Ab-

schied. Dies, weil sie länger als  

zwölf Jahre dem Rat angehör-

ten. Es sind: Susanne Günter 

(FDP), Charles Gysel (SVP), Edu-

ard Joos (FDP), Richard Mink 

(CVP), Alfred Sieber (SVP), Erna 

Weckerle (CVP) und nicht zu-

letzt Gerold Meier, der  Doyen 

und das juristische Gewissen 

des Kantonsrats. Er sass 44 Jah-

re lang im Parlament. Damit ist 

er aber nicht etwa Kantonsmeis-

ter oder gar Schweizer Meister. 

Hermann Schlatter, der von 

1903 bis zu seinem Tod 1953 

50 Jahre für die SP im Kantons-

rat sass, übertrumpft Meier mit 

sechs Jahren. Ob das Schweizer 

Rekord ist, wissen wir nicht, 

aber  ein hartes Sitzleder hat-

ten die Schaffhauser Politiker 

schon immer. Man denke nur 

an Walther Bringolfs 46  Jahre 

im Nationalrat! (ha.) 

 
Ein neuer Spitaldirektor ist 

gewählt worden (vgl. Seite 

29), ebenso ein neuer Chef-

arzt Chirurgie, und nun ist 

endlich auch die Interpellati-

on der drei SVP-Kantonsräte 

im Kantonsrat behandelt wor-

den (siehe auch Seite 29). Jetzt 

sollte eigentlich Ruhe im Kan-

tonsspital herrschen. Wie sag-

te eine linke Parlamentarier-

in mit spitzer Zunge, selbst-

redend nicht öffentlich: «Die 

Interpellanten sollten die Fei-

ertage im Spital verbringen 

müssen, nicht als Patienten na-

türlich, sondern als Hilfspfle-

ger, damit sie nicht mehr Un-

ruhe säen können.» Nun gut, 

fragen wird man ja noch dür-

fen ... (ha.)

 

Vor zwei Wochen haben wir an 

dieser Stelle von den Überres-

ten der alten Weihnachtsbe-

leuchtung in der Stadt berich-

tet. Die Aufzählung war un-

vollständig. Es wurden noch 

weitere Weihnachtsstern-Ra-

keten gesichtet: An der Neu-

stadt – und ebenso im Gewer-

bezentrum Rhypark auf Neu-

hauser Gemarkung. (R. U)

Die Schweiz, dieses bettelarme 
Land, kann es sich nicht leis-
ten, ihren schlechter verdienen-
den Einwohnern eine frühzei-
tige Pensionierung zu ermögli-
chen. So befand eine Mehrheit 
an der Urne. Hingegen kann 
die Schweiz 60 Milliarden auf-
werfen, um einer Grossbank aus 
dem Schlamassel zu helfen. Dazu 
braucht es nicht einmal die Zu-
stimmung des Parlaments, ge-
schweige denn eine Volksab-
stimmung.

Wie viele Milliarden sind es ei-
gentlich? 60? 66? 68? Ich weiss 
es nicht. Aber was ist schon eine 
Milliarde unter Freunden – aus-
ser, wenn es für die AHV wäre.

Aber nicht darüber will ich 
schreiben, sondern darüber, dass 
es eigentlich gar nicht anders 
kommen konnte mit den Banken. 
Wir waren nämlich gewarnt!

Haben nicht unser Prophet 
der Marktwirtschaft, Gerold 
Bührer, und sein eifriger Jün-
ger Walter Joos schon seit Jah-
ren gepredigt, der Staat grei-
fe zu stark in die Wirtschaft 

ein? Es war ganz bestimmt der 
Staat, der den Bankiers zu stark 
in ihre Geschäfte pfuschte! Mö-
gen deshalb diesmal die Worte 
der Weisen nicht ungehört ver-
hallen, wonach es falsch wäre, 
das Geschenk von 60 Milliarden 
an irgendwelche Bedingungen 
zu knüpfen! Was ist schon eine 
Milliarde unter Freunden!

Haben nicht die Hohepries-
ter der Hochfinanz, und mit ih-
nen die bürgerlichen Parteien, 
die Millionenboni gerechtfer-
tigt? Sie sind nötig, wenn man 
wirklich die fähigsten Leute will! 
Wenn wir aber zulassen, dass 
der «Blick» und Thomas Min-
der ihnen mit dem Schlagwort 
«Abzocker» die Freude vermie-
sen, dann machen sie einen Bo-
gen um die Schweiz, uns bleibt 
die zweite Garnitur – das Ergeb-
nis ist bekannt.

Haben nicht die Prediger eines 
auszuhungernden Staates uner-
müdlich vor zu hohen Steuern ge-
warnt? Wer darf sich wundern, 
wenn die Bankiers verzweifelt 
immer riskanteren Geschäften 
mit immer höheren Boni nach-
jagten, damit ihnen nach Ab-
zug der Steuern genügend Geld 
für die Ernährung ihrer Famili-
en blieb?

Wollte nicht der freisinnige 
Bundesrat Merz eine besondere 
Steuererleichterung für die Ma-
nager von Hedgefunds durchset-
zen, damit diese wertvolle Spiel-
art der Spekulation in unserem 
Lande einen sicheren Hafen fin-
de? Und wir wollten nichts da-
von wissen!

Wie waren wir töricht, nicht 
auf diese Propheten zu hören! 
Wir sind wirklich selber schuld 
an der Finanzkrise!

Jakob Walter ist kantonaler 
Fischereiaufseher.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Die wirklichen Gründe



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 24. 12.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Sa/So/Mi 14.30 Uhr 
MADAGASCAR 2 3. W.
Von den Machern von SHREK und KUNG FU 
PANDA. 
Deutsch K 6 1/89 min

Do-Di 17.30/20.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
VICKY CRISTINA BARCELONA 3. W.
Woody Allen hat die Leichtigkeit wiederent-
deckt: Sein neuer Film ist eine Hommage an 
Barcelona und die Freigeistigkeit der Liebe 
im alten Europa. 
E/d/f J 14 1/96 min
 

Sa/So/Mi 14.30 Uhr 
VICKY CRISTINA BARCELONA 3. W.
Mit Scarlett Johansson und Rebecca Hall. 
E/d/f J 14 2/96 min

Do bis Di 20.15 Uhr, Mo bis Di 17.15 Uhr 
MADAGASCAR 2 3. W.
Noch immer zusammen. Noch immer ver-
schollen. Sie sind wieder da! Diesmal wird 
es richtig wild! 
Deutsch K 6 2/89 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
LEMON TREE BES. FILM
Eine Palästinenserin lässt sich nicht vom 
mächtigen israelischen Nachbarn ein-
schüchtern. Gewinner des Publikumspreises 
an der Berlinale 2008. 
Ov/d/f J 14 2/107 min

GENUSSVOLLE WEIHNACHTSZEIT 
IM NEUEN RESTAURANT 
DES SCHÖNBÜHL

WEIHNACHTSESSEN
Donnerstag, 25. Dezember 
11.30 bis 14.30 Uhr

Lassen Sie sich am Weihnachtstag 
kulinarisch verwöhnen

Vorspeisenbuffet (Selbstbedienung) 
unter anderem mit Terrine, Pastete, Lachs,
Antipasti, Suppe und diversen Salaten

Hauptgang (wird serviert)
Kalbshohrücken mit Morchelrahmsauce,
Kartoffelgratin und Saisongemüse

Dessertbuffet (Selbstbedienung)
mit Schokoladenmousse, Tiramisu, Panna
Cotta, Apfelstrudel, hausgemachten Kuchen
und vielem mehr 

Preise ohne Getränke: Fr. 35.– pro Person,
Kinder von 4–14 Jahre Fr. 18.–, Kinder bis 
3 Jahre gratis 

Allgemeine Informationen

– Platzreservation dringend empfohlen

– Gratisparkplätze direkt vor dem Haus

– Keine Tagesmenüs und A-la-carte-Angebote
an beiden Tagen

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Schönbühl – Essen Tagungen Feste
Ungarbühlstrasse 4, 8200 Schaffhausen 
Tel. 052 630 32 50, Fax 052 630 32 99 
gastro@schoenbuehl-sh.ch 
www.schoenbuehl-sh.ch

Ein Betrieb der Stiftung 
Alters- und Pflegeheim 
Schönbühl

Evang.-ref. Kirchgemeinden der Stadt Schaffhausen

Weihnachtsfeier  
für Alleinstehende
am 25. Dezember 2008, 14.30 Uhr 

im Chirchgmeindhuus Ochseschüür, Pfrundhausgasse 3

Weihnachtsfest mit Wort und Musik  
und einem festlichen Imbiss.

Eine Anmeldung ist nicht erforderlich

Herzlich laden ein Pfr. Heinz Brauchart, MSD Verena Ruch 
und das Vorbereitungsteam der Kirchgemeinde St. Johann

Sport, Natur und Genuss
am Fusse der Churfirsten

Naheliegend!

Komfortables Berghotel-Restaurant

10 Jahre Fachberatung,
Info,Miete/Kauf bei:

BEMER Medizintechnik, Repr.: B. Haldimann,
9512 Rossrüti, Tel. 071 911 43 09

Meine Jubiläumsaktionen…
Tel. 071 911 43 09
Testen Sie unverbindlich zu Hause!

Ein gesundes Leben mit BEMER

10
Jahre

Planung, Installation & Versorgung
von Propantanks.

Tel. 052 245 02 02 | www.pangas.ch

Haben Sie gewusst, dass  
kulinarische Geschenke  
besonders viel Freude  
bereiten? Wir haben eine 
grosse Vielfalt für Sie bereit. 
Lassen Sie sich inspirieren  
von unseren Geschenk- 
körben, Olivenölen, 
Aceto-Balsamico, Wein- 
und Grappa-Spezialitäten  
und frisch gebackenen  
Panettone...

Fronwagplatz 7,  
Schaffhausen,
Telefon 052 625 82 70

Für Abos und Adressänderungen:
abo@shaz.ch

Fisch & Frisch
E inhe imische  Rhy -Äsche ,  

e ine  Spez ia l i t ä t  de r  K rone  D iessenhofen

Te le fon  052 657 30 70
www.krone -d iessenhofen . ch


